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BVG-Reform: «Ist das eine gute Sache?»
In gut drei Monaten wird das Schweizer Volk im Rahmen einer eidgenössischen Volksabstimmung das 

Urteil zur im März 2023 vom Parlament verabschiedeten BVG-Reform fällen, da bekanntlich in der letzten 

Juniwoche 2023 fristgerecht das BVG-Referendum formell zustande gekommen ist.

Der Schweizer Bundesrat hat die Volksabstimmung zum BVG-
Referendum nun auf den 22. September 2024 festgelegt. 

«Das persönlich angesparte BVG-Altersgut-
haben ist für über 90% aller erwerbstätigen 
Schweizerinnen und Schweizer der absolut 
grösste Vermögensbaustein, um später im 

dritten Lebensabschnitt finanziell den Lebens-
unterhalt zu bestreiten.»

Die berufliche Altersvorsorge ist für viele Versicherte leider 
ein «Buch mit sieben Siegeln» und angesichts der komplexen 
vorsorgetechnischen Materie mit zudem einer hohen Regulie-
rungsdichte schwer verständlich, und so gelingt der persön-

liche Zugang zu den vielschichtigen BVG-Themen nicht immer 
auf Anhieb. Da die allgemeine Lebenserwartung in der Schweiz 
aber stetig ansteigt und damit der dritte Lebensabschnitt immer 
mehr individuelle Lebensjahre umfasst, ist es definitiv falsch, 
vor der beruflichen Vorsorge oder vor der BVG-Reform zu kapi-
tulieren und den anstehenden Volksentscheid seinen Mitbürge-
rinnen und Mitbürger zu überlassen. 

Wer die anstehende Volksabstimmung zur BVG-Reform als 
persönliche Einstiegschance in eine zugegebenermassen 
komplexe gesetzliche Altersvorsorge wahrnimmt, hat den 
ersten richtigen Schritt hin zu einer vorsorgerechtlichen 
Selbstbestimmung gemacht und sich gleichzeitig das wichtige 
Bewusstsein erarbeitet, dass es sich beim individuell ange-
sparten Altersguthaben im Durchschnitt wohl um den gröss-
ten persönlichen Vermögenswert der arbeitenden Bevölke-
rung in der Schweiz handelt. 

«Das auf drei Säulen aufgebaute Schweizer Vorsorgesystem und damit auch das obligatorische BVG steht angesichts der stetig steigenden 
Lebenserwartung länger je mehr unter Anpassungsdruck. Ob dann aber am kommenden 22. September 2024 das Volk die BVG-Reform 
durchwinkt, hängt von vielen und zum Teil gegensätzlichen Parametern ab und lässt sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt nur schwer ab-
schätzen. Die BVG-Reform war von Beginn weg stark umstritten, was unter anderem auch der komplexen versicherungstechnischen Mate-
rie geschuldet ist. Ein Volks-Ja zur BVG-Reform würde für die zahlreichen Teilzeitbeschäftigten und für die nicht wenigen Geringverdiener 
in Tieflohnbranchen eine stark verbesserte Altersvorsorge bedeuten. Ein Volks-Nein und damit ein erneutes Scheitern der BVG-Reform 
wäre dagegen für die meisten Pensionskassen keine Katastrophe, da die Rentenversprechen schon vor längerer Zeit an die höheren Le-
benserwartungen angepasst wurden.» so Stiftungsratspräsident, Christoph Rotermund und Vizepräsident, Oskar Zimmermann, rechts, im 
Vorfeld der BVG-Volksabstimmung im Herbst 2024.
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Altersgutschriften im Vergleich
Alter Aktuelle Altersgutschriften BVG-Reform: zwei Altersgutschriften

25–34 Jahre 7%
9%

35–44 Jahre 10%

45–54 Jahre 15%
14%

55–65 Jahre 18%

Spargutschriften im Vergleich für einen 55-Jährigen
Beispiel 1 Aktuell BVG-Reform

AHV-Lohn in CHF 40’000 40’000

Versicherter Lohn in CHF 14’275 32’000

Spargutschriften in % 18% 14%

Spargutschriften in CHF 2’570 4’480

Differenz in CHF 1’910

Beispiel 2 Aktuell BVG-Reform

AHV-Lohn in CHF 88’200 88’200

Versicherter Lohn in CHF 62’475 70’560

Spargutschriften in % 18% 14%

Spargutschriften in CHF 11’246 9’878

Differenz in CHF –1’368

Lohngrenze von 
CHF 88’200

Koordinationsabzug 
von CHF 25’725

Eintrittsschwelle
von CHF 22’050

max. obligatorischer 
versicherter Lohn CHF 62’475

BVG-Koordinationsabzug

Aktuell
AHV-Lohn

BVG-Reform
AHV-Lohn

Eintrittsschwelle
von CHF 19’845

max. obligatorischer 
versicherter Lohn CHF 70’560

Lohngrenze von 
CHF 88’200

Wallisellen, 25.06.2024 pr

Koordinationsabzug
20% vom Lohn
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«Bei einem Volks-Ja zur BVG-Reform wird der 
Mindestumwandlungssatz von 6,8% auf 6,0% 

abgesenkt. Pensionierte sind davon allerdings 
nicht betroffen, da die bisherigen Renten 

garantiert sind.» 

Von den hehren Zielen
Zur allgemeinen Erinnerung: Das Schweizer Volk hat es in den 
Jahren 2010 und 2017 bereits zweimal abgelehnt, den obligato-
rischen Mindestumwandlungssatz von 6,8% abzusenken, nach-
dem mit der ersten BVG-Reform 2007 dieser leicht von 7,2% 
auf aktuell 6,8% reduziert wurde. Die langfristige Finanzierung 
der beruflichen Vorsorge ist nach allgemeiner Überzeugung 
angesichts der zuvor erwähnten steigenden Lebenserwartun-
gen und aufgrund von ungenügenden Anlagerenditen ebendem 
nicht gesichert. Neben dem Hauptziel, nämlich die berufliche 
Altersvorsorge durch Senkung des obligatorischen Mindest-
umwandlungssatzes langfristig auf eine gesicherte Finanzie-
rungsbasis zu stellen, soll angesichts der stark veränderten 
Schweizer Arbeitswelt mit den vielen Teilzeitbeschäftigten oder 
Geringverdiener der obligatorische BVG-Sparprozess verstärkt 
werden. In der Schweiz hat gemäss dem Bundesamt für Statis-
tik (BFS) in den letzten 30 Jahren die Teilzeiterwerbstätigkeit 
stark zugenommen, denn im Jahre 2023 arbeiteten nämlich 
mehr als ein Drittel aller Erwerbstätigen in Teilzeit; davon rund 
72,2% Frauen. Anfangs der 1990er Jahre hatten demgegen-
über nur rund ein Viertel aller Erwerbstätigen ein Teilpensum 
inne und eine Trendumkehr ist aktuell nicht auszumachen. Die 
Schweiz verzeichnet darüber hinaus im europäischen Vergleich 
eine der höchsten Teilzeitquoten. 

«Das Reformpaket sieht die obligatorische 
Berufsvorsorge schon ab einem Jahreslohn von 

19’845 Franken bis zum Maximum von 70’560 
Franken vor. Das BVG-Obligatorium wird also 

ausgeweitet und Geringverdiener sind schneller 
versichert.»

Das zur Abstimmung aufgelegte BVG-Reformpaket will zudem 
jenen Versicherten, die kurz vor ihrer Pensionierung stehen, 
die negativen Folgen des reduzierten obligatorischen Mindest-
umwandlungssatzes während total 15 Übergangsjahren durch 
entsprechende Rentenzuschläge im Abgleich auf das bereits 
angesparte Altersguthaben ausgleichen. Die Idee dieser Kom-
pensationszahlungen liegt auf der Hand: Den Versicherten, die 
kurz vor der Pensionierung stehen, fehlt schlichtweg die not-
wendige Zeit, um die entstehenden Einbussen aufgrund des 
reduzierten Mindestumwandlungssatzes ohne freiwillige Ein-
käufe auszugleichen.

Vom Guten
Die BVG-Reform soll wegen der Absenkung des obligatorischen 
Mindestumwandlungssatzes das individuelle Altersguthaben 
der Versicherten erhöhen. Hierzu sind die drei vorgeschlage-
nen Massnahmen «Absenkung der Eintrittsschwelle», «Ein-
führung eines lohnabhängigen Koordinationsabzugs» und 
drittens «Vereinfachung wie gleichzeitige Reduktion der Al-
tersgutschriftensätze» auf deren langfristige Auswirkungen 
hin zu überprüfen. Die drei Massnahmen zielen alle darauf ab, 
das Endaltersguthaben der Versicherten zu erhöhen und damit 
langfristig die Senkung des Umwandlungssatzes zu kompen-
sieren. Als erste Massnahme wird die BVG-Eintrittsschwelle 
von heute 22’050 Franken auf 19’845 Franken abgesenkt; was 
90% des aktuellen Wertes entspricht. Versicherte aus Tief-
lohnbranchen und viele Teilzeitbeschäftigte – der Frauenan-
teil ist hier mit über 70% anzugeben – werden von der tieferen 
BVG-Eintrittsschwelle profitieren und schneller obligatorisch 
BVG-versichert sein. Aktuelle Schätzungen gehen davon aus, 
dass von dieser Änderung über 100’000 Personen betroffen 
sind: 70’000 wären neu obligatorisch und 30’000 wären zudem 
zu einem höheren BVG-Lohn versichert.

«Teilzeitarbeitende und somit mehrheitlich 
Frauen wären nach der BVG-Reform besser 
versichert, da anstatt ein konstanter neu ein 
Koordinationsabzug von 20% des Lohnes zur 

Anwendung käme.»

Lohnabhängiger Koordinationsabzug
Der heute konstante BVG-Koordinationsabzug in der Höhe von 
25’725 Franken wird starr und unabhängig vom persönlichen 
Arbeitspensum stets vom erzielten Jahreslohn abgezogen. Die-
ser Umstand führt dazu, dass Löhne unter dem Koordinations-
abzug nicht BVG-versichert sind und demzufolge Jahreslöhne 
im Teilpensum auch nur zu einem (sehr) geringen Teil versichert 
sind. Neu soll bei Annahme des Reformpaketes ein lohnabhängi-
ger Koordinationsabzug von 20% des erzielten AHV-Lohnes das 
massgebende Lohnsubstrat substanziell bis zum obligatorischen 
Maximum von 88’200 Franken erweitern. Dieser spürbare und zu 
begrüssende Ausbau der beruflichen Vorsorge betrifft sowohl 
die Arbeitgeber wie auch die Arbeitnehmer, da in aller Regel die 
BVG-Prämien von beiden Parteien je hälftig getragen werden.

«Die BVG-Reform sieht vor, die Altersgut-
schriften von aktuell vier auf noch zwei Stufen 
mit 9% Lohnabzug im Alter von 25–44 Jahren 
und 14% im Alter von 45–65 Jahren zu redu-

zieren. Ältere Arbeitnehmer erhielten tiefere 
Altersgutschriften.»



6 Jahresbericht 2023

Der minimal koordinierte Lohn würde es dann bei finaler Einfüh-
rung des BVG-Reformpaketes nicht mehr brauchen, da der ver-
sicherte BVG-Jahreslohn jeweils 80% des AHV-Lohnes wäre.
Die reduzierte Staffelung der Altersgutschriften von neu zwei an-
statt deren vier mit 9% für Versicherte im Alter von 25–44 Jah-
ren und dann später 14% für die 45–65-Jährigen hat zwar für äl-
tere Versicherte leicht tiefere Altersgutschriften zur Folge, doch 
dürfte sich die Differenz im Grossen und Ganzen wohl in Grenzen 
halten, da insgesamt dank dem ausgeweiteten Lohnsubstrat für 
die Versicherten eine Überkompensation entsteht. 

Vom Schlechten
Die Politiker haben wohl beim Schnüren des BVG-Reformpake-
tes kalte Füsse bekommen, denn anders lassen sich die eben-
falls verabschiedeten üppigen Rentenzuschläge für insgesamt 

15 Übergangsjahrgänge (!) nicht erklären. Fakt ist aber, dass bei 
einem Volks-Ja rund die Hälfte aller BVG-Versicherten in den Ge-
nuss von zum Teil beachtlichen Rentenzuschläge kommen wer-
den und nur jene Versicherten «leer» ausgehen, deren persön-
liches Vorsorgeguthaben die Obergrenzen von 441’000 Franken 
überschreitet. 

«Wenn die BVG-Reform in Kraft tritt, werden 
die ersten 15 Übergangsjahrgänge in Abhän-
gigkeit zum Vorsorgeguthaben mit grosszügi-
gen Rentenzuschlägen bedacht. Davon können 
schätzungsweise rund 50% aller Versicherten 

profitieren.» 

L E I T G E D A N K E  Z U R  V O L K S A B S T I M M U N G  « B V G - R E F O R M P A K E T  2 0 2 4 »

Übersicht: fixer vs. flexibler Koordinationsabzug
Lohn von 40’000 CHF Aktuell BVG-Reform

AHV-Lohn in CHF 40’000 40’000

Koordinationsabzug in CHF 25’725 8’000

Versicherter Lohn in CHF 14’275 32’000

Versicherter Lohn in % vom AHV-Lohn 36% 80%

Lohn von 88’200 CHF Aktuell BVG-Reform

AHV-Lohn in CHF 88’200 88’200

Koordinationsabzug in CHF 25’725 17’640

Versicherter Lohn in CHF 62’475 70’560

Versicherter Lohn in % vom AHV-Lohn 71% 80%

BVG-Reform: Rentenzuschläge für die Übergangsgeneration

Übergangsgeneration
Vorsorgeguthaben unter 

220’500 CHF1

Vorsorgeguthaben 
zwischen 220’500 und 

441’000 CHF1

Vorsorgeguthaben über 
441’000 CHF2

Die ersten 5 Jahrgänge 200 CHF im Monat degressiv gestaffelter 
Betrag (genaue Ausgestal-

tung noch offen)
kein ZuschlagDie nächsten 5 Jahrgänge 150 CHF im Monat

Die letzten 5 Jahrgänge 100 CHF im Monat

1	 betrifft ca. 25% der Versicherten in der Übergangsgeneration
2	 betrifft ca. 50% der Versicherten in der Übergangsgeneration

Die BVG-Reform sieht Rentenzuschläge für 15 Jahrgänge vor und kostet einen zweistelligen Millionenbetrag. Rund ein Viertel der Versicherten 
erhalten schätzungsweise in der Übergangsphase einen fixen Rentenzuschlag und ein weiteres Viertel einen degressiven Zuschlag in Abhängig-
keit zum angesparten Altersguthaben. Die Hälfte aller Versicherten verfügen über ein Altersguthaben von über 441’000 CHF und erhalten keinen 
Rentenzuschlag.
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Die Geschichte des BVG im Überblick

1972 Das Dreisäulenprinzip der Schweizer Altersvorsorge wird in der Bundesverfassung 
verankert.

1985 Einführung des obligatorischen BVG.

1995 Einführung der vollen Freizügigkeit.

2004–2006
1. BVG-Revision (unter anderem Senkung der Eintrittsschwelle, des Koordinationsabzuges 
und des Mindestumwandlungssatzes, Einführung der Witwerrente, regelmässige Überprü-
fung und Anpassung des Mindestzinssatzes).

2010 Volksabstimmung: Ablehnung der Senkung des Mindestumwandlungssatzes auf 6,4%.

2011–2012 Strukturreform des BVG (unter anderem Errichtung der BVG-Oberaufsichtskommission, 
Massnahmen für ältere Arbeitnehmende).

2017 Volksabstimmung: Ablehnung Altersvorsorge 2020, Senkung des Mindestumwandlungs-
satzes auf 6,0%, Erhöhung des Frauenrentenalters auf 65, Flexibilisierung Altersrücktritt).

2017 Revision des Scheidungsrechts (inkl. gerechterer Aufteilung zwischen den Ex-Eheleuten).

ab 2024 Inkrafttreten der AHV-Reform (mit Auswirkungen für das BVG: schrittweise Erhöhung 
des Frauenrentenalters von 64 auf 65, flexibler Beginn des Rentenbezuges u. a.).

Herbst 2024 Volksabstimmung zur BVG-Reform.

Diese Kompensationszahlungen für die ersten 15 Jahrgänge 
nach einem allfälligen Inkrafttreten der BVG-Reform sind in der 
individuellen Höhe abhängig vom Jahrgang der versicherten Per-
son sowie vom Zeitpunkt des Eintritts in das Rentenalter sowie 
vom jeweiligen Alterskapital. Neben verschiedenen anderen Vo-
raussetzungen für die Rentenzuschläge, die zusätzlich erfüllt 
sein müssen, gilt hier der Grundsatz: Je kürzer ein Versicherter 
weiteres Alterskapital nach Annahme der BVG-Reform ansparen 
kann und je tiefer das individuelle Altersguthaben ist, desto höher 
werden die Kompensationszahlungen für den jeweiligen Versi-
cherten ausfallen. Die Rentenzuschläge würden übrigens dann 
das Leben lang ausbezahlt werden, sind aber allerdings auch an 
den berechtigten Versicherten gekoppelt, d. h. mit dem Hinschied 
wird der Zuschlag hinfällig. Diese Zusatzkosten für die Renten-
zuschläge werden von den Pensionskassen und vom zentralen 
BVG-Sicherheitsfonds getragen und sind damit als eine zusätz-
liche Umverteilung einzustufen; also als BVG-systemwidrig. 

«Die systemwidrige Umverteilung von Aktivver-
sicherten hin zu Rentnern bleibt auch nach der 
Annahme des Reformpakets bestehen. Wollte 
man diese unfaire Umverteilung eliminieren, 

müsste man den Mindestumwandlungssatz auf 
unter 5% reduzieren.»

Konklusion
Unter dem Strich kann bei einer allfälligen Annahme der BVG-Re-
form festgehalten werden, dass angesichts der tieferen Eintritts-

schwelle in die berufliche Vorsorge und des prozentualen Koordi-
nationsabzugs zum individuellen Lohn tendenziell die anvisierten 
Reformziele wie langfristige Sicherung der BVG-Finanzierung 
und bessere versicherungstechnische BVG-Abbildung der ak-
tuellen Arbeitsmarktlage mit den vielen Teilzeitarbeitenden er-
reicht werden. Erwerbstätige aus Tieflohnbranchen und Teilzeit-
arbeitende werden während ihrer Lebensarbeitszeit ein höheres 
Altersguthaben ansparen können. Die systemfremde Umvertei-
lung im BVG wird zumindest teilweise abgeschwächt; aber nicht 
eliminiert. Mit Blick auf die unterschiedlichen Arbeitszeitmodelle 
bei den Frauen und Männern ist bei einem Volks-Ja zum BVG-
Reformpaket im Durchschnitt davon auszugehen, dass Frauen 
gegenüber Männern eher eine höhere Rente erhalten werden 
und die vielbenannte Ungleichbehandlung der Geschlechter teil-
weise eliminiert wird. Zudem würden aufgrund der tieferen (ab-
geflachten) Sparbeiträge von neu 14% anstatt den bisherigen 18% 
vom jeweiligen versicherten Lohn die älteren Erwerbstätigen aus 
Sicht der Arbeitgeber finanziell «attraktiver». 
Ob man nun als Versicherter im Rahmen der BVG-Reform zu den 
Gewinnern oder Verlierern gehört, hängt stark von der jeweiligen 
persönlichen Alters-, Erwerbs-, Zivilstands- und Einkommens-
situation gleich wie vom bereits angesparten Altersguthaben ab. 
Damit ist eine allgemeingültige Konklusion bezüglich der Volks-
abstimmung zum BVG-Reformpaket für die Versicherten nicht 
möglich. Ein jeder BVG-Versicherter muss also individuell seine 
eigene Lebenssituation analysieren, um schliesslich die Frage 
«Ist die BVG-Reform eine gute Sache?» für sich zu beantworten. 
– Für den Grossteil der BVG-Versicherten wird sich allerdings 
mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht viel ändern, und die Schwei-
zer Pensionskassen mit Altersguthaben im überobligatorischen 
Bereich haben schon längst durch Reduktion des (umhüllenden) 
Umwandlungssatzes reagiert. 
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Z I N S E S Z I N S

Die Magie des Zinseszinses
Der Zinseszinseffekt und die Kraft der Verdoppelung sind die wohl wichtigsten Faktoren beim Vermö-

gensaufbau. Wer dies verstanden hat, hat schon halb gewonnen. 

Von Christiane von Hardenberg, F.A.Z., 30.04.2024

Angenommen, Sie hätten die Wahl: Jemand würde Ihnen heute 
eine Million Euro schenken oder aber einen Glückscent, der 
sich einen Monat lang, also 31 Tage, jeden Tag verdoppelt – 
wofür würden Sie sich entscheiden? 
Vermutlich würden die meisten Menschen intuitiv die Mil-
lion bevorzugen. Aber die Tatsache, dass ich die Frage im 
Finanzteil stelle, lässt den ein oder anderen Leser vermut-
lich nachdenklich werden. Vielleicht ist der Glückscent doch 
die bessere Wahl? Bis einschliesslich Tag 27, liebe Lese-
rinnen und Leser, sind Sie mit der Million besser bedient. 
Dann aber, in den letzten vier Tagen des Monats, geschieht 
ein wahres Wunder: Am 28. Tag hätten Sie bereits rund  
1,3 Millionen Euro, am 30. Tag sind es knapp 5,4 Millionen und 
am letzten Tag des Monats, am 31., sage und schreibe fast 11 
Millionen Euro.

Das ist die Kraft der Verdoppelung. Sie gehört – zusammen mit 
dem Zinseszins, den Albert Einstein zu Recht das achte Welt-
wunder genannt hat – zu den wohl faszinierendsten Grundprin-
zipien des erfolgreichen Vermögensaufbaus. Der Zinseszins 
besagt, dass Sie auf die Zinsen, die Sie auf Ihr ursprüngliches 
Investment erhalten, abermals Zinsen bekommen. Und wie-
der und wieder. Je länger Sie investieren, also je grösser die 
Zahl der Zinseszinszeiträume, desto grösser wird das Wachs-
tum sein. Oder, um es plakativ auszudrücken, es entsteht ein 
Schneeballeffekt: Je länger der Schneeball (in unserem Fall 
das angesammelte Kapital) bergab rollt, desto schneller und 
grösser wird der Ball, unser Investment, in der Folge.

Ich erinnere mich noch sehr gut an meine erste Erfahrung mit 
dem Zinseszins: Als 14-Jährige hatte ich mein Konfirmations-
geld in Bundesschatzbriefe angelegt, eine Art Anleihe, die 
seinerzeit rund 7 Prozent Zinsen jährlich abwarf. Als ich nach 
einem Jahr die Zinsen in meinem Sparbuch eintragen liess, 
waren aus 1’000 Mark schon 1’070 Mark geworden, 70 Mark 
Zinsen, ganz ohne mein Zutun. Und im Folgejahr erhielt ich 
7 Prozent Zinsen auf 1’070 Mark, also 74.90 Mark, im nächs-
ten Jahr dann 80.14 Mark und immer so weiter. Das sind zwar 
rückblickend keine grossen Summen, doch meiner Faszination 
für den Zinseszins tat das keinen Abbruch. Auch heute noch 
lasse ich keine Gelegenheit aus, diese Faszination mit meinen 
vier Söhnen zu teilen, die zwischen 8 und 17 Jahre alt sind. 
Denn wer früh anfängt zu investieren, ist klar im Vorteil.

Zinseszinseffekt
Ein kleines Rechenbeispiel: Angenommen, einer meiner Söhne 
fängt an, mit 22 Jahren monatlich 100 Euro in einen ETF-Spar-
plan auf den MSCI World zu investieren. Dieser hat in der Ver-
gangenheit eine durchschnittliche Rendite von 8 Prozent pro 
Jahr erzielt. 45 Jahre später, zu Beginn des gesetzlichen Ren-
tenalters, sind daraus rund 480’813 Euro geworden – bei einem 
Kapitaleinsatz von 54’000 Euro. Die übrigen 426’813 Euro sind 
Zins- und Zinseszinsgewinne.

«Mithilfe der sogenannten 72er-Regel kön-
nen Sie schnell errechnen, wie viele Jahre 

es dauert, bis sich Ihr Kapital verdoppelt hat, 
wenn Sie die Zinsen oder Dividenden wieder 

anlegen.»

Mein anderer Sohn hingegen will erst mal sein Leben genies-
sen und fängt mit 32 Jahren an, monatlich 100 Euro anzule-
gen. Mit 67 Jahren steht er ungleich schlechter da: Auf seinem 
Konto liegen «nur» 214’362 Euro, dabei hat er immerhin auch 
42’000 Euro eingezahlt. Sohn Nummer eins kann über 266’451 
Euro mehr verfügen – bei nur 12’000 Euro höherer Sparein-
lage. Er hat eben zehn Jahre früher angefangen.

Die 72er-Regel
Ganz ähnlich verhält es sich bei Einmalanlagen: Gehen wir 
davon aus, dass Sie 100’000 Euro für die nächsten 25 Jahre in 
den MSCI World investieren. Dabei können Sie zwischen the-

B
ild

: s
hu

tt
er

st
oc

k.
co

m
, W

ar
a1

98
2



9Jahresbericht 2023 

saurierenden und ausschüttenden Fonds wählen. Bei thesau-
rierenden ETF werden Dividenden, die Unternehmen wie etwa 
die Allianz, Nestlé oder Roche auszahlen, wieder in neue Ak-
tien investiert. Bei ausschüttenden Fonds werden die Dividen-
den, wie der Name vermuten lässt, ausgezahlt. Wenn Sie nun 
100’000 Euro über 25 Jahre in einen ausschüttenden Fonds in-
vestieren, haben Sie am Ende insgesamt 300’000 Euro auf dem  
Konto: 8’000 Euro Zinsen jährlich über 25 Jahre macht 200’000 
Euro Zinsen plus 100’000 Euro Anfangskapital. Bei einem the-
saurierenden Fonds beträgt Ihr Kontostand am Ende der Zeit 
jedoch 684’848 Euro. Rund 350’000 Euro mehr, allein durch 
Wiederanlage und Zinseszinseffekt.

Denn hier kommt wieder die Kraft der Verdoppelung ins Spiel: 
Mithilfe der sogenannten 72er-Regel können Sie schnell er-
rechnen, wie viele Jahre es dauert, bis sich Ihr Kapital verdop-
pelt hat, wenn Sie die Zinsen oder Dividenden wieder anlegen: 
72 geteilt durch die Rendite in Prozent, in unserem Beispiel 
8 Prozent, ergibt die Anzahl der Jahre bis zur Verdoppelung, 
neun Jahre. Alle neun Jahre verdoppelt sich Ihr Kapital! Also 
nach 25 Jahren fast drei Mal! (Und wer jetzt schnell mitge-
rechnet hat: Nach 27 Jahren sind aus den 100’000 Euro knapp 
800’000 Euro geworden.) 
Oft unterschätzen Anlegerinnen und Anleger die Kraft der 
Verdoppelung gerade bei Einzelaktien. Da Einzelaktien sehr 
viel risikoreicher sind als ein breit gestreuter ETF, beachten 
viele Aktionäre die Regel: verkaufen, wenn sich der Wert ver-
doppelt hat. Allein, wenn der Aktienkurs um 100 Prozent ge-
stiegen ist, kann er dies auch wieder tun. Man denke nur an 
Apple, Amazon, Microsoft oder zuletzt Nvidia, deren Kurse 
sich vervielfacht haben. Wer nach der ersten Verdoppelung 
alles verkauft hat, hat einiges verpasst: Die Microsoft-Aktie 
beispielsweise kostete beim Börsengang 1986 26 US-Dollar, 
heute kostet sie über 400 Dollar, dabei sind die neun Aktien-
splits noch nicht berücksichtigt. Schade, wenn man bereits bei 
52 Dollar ausgestiegen ist.

Oft gewinnen Unternehmen schnell an Wert, weil sie wachs-
tumsstark sind und einen uneinholbaren Wettbewerbsvorteil 
haben. Solange ich weiter an die Zukunft des Unternehmens 
glaube, halte ich also das Papier, denn der Kurs kann sich sehr 
wohl noch einmal – oder viele Male – duplizieren. Nach einem 
100-prozentigen Kursgewinn verkaufe ich aber die Hälfte mei-
ner Position. Damit ist mein Einsatz gesichert und ich kann 
trotzdem weiterhin an möglichen Gewinnen teilhaben.

Der Zinseszinseffekt ist unser grösster Freund
Konkret könnte das am Beispiel von Uber so aussehen: Das 
Investment besteht aus 310 Uber-Aktien zu 32 Euro. Es steht 
also eine Anlagesumme von rund 10’000 Euro zu Buche (die 
Werte sind der Einfachheit halber gerundet). Nun steht der 
Kurs bei 65 Euro, aus meinem Investment sind rund 20’000 
Euro geworden. Jetzt verkaufe ich die Hälfte meiner Aktien, 
also 155 Stück, im Wert von rund 10’000 Euro. Die übrigen 155 
Aktien lasse ich in meinem Depot liegen. Der psychologische 
Effekt dieser Vorgehensweise ist nicht zu unterschätzen: Wenn 
die Position auf 15’000 Euro steigt, freue ich mich. Wenn der 
Wert auf 8’000 Euro fällt, gräme ich mich nicht. Denn ich habe 
kein Geld verloren, mein Einsatz ist längst gesichert.

Mit Blick auf unsere Investitionen ist der Zinseszinseffekt 
unser grösster Freund. Er hat aber eine Kehrseite: Wenn Sie 
Ihre Schulden nicht angemessen bedienen, wird er zum Feind. 
Denn der Schneeballeffekt wirkt auch in die andere Richtung. 

Ein Beispiel: Angenommen, Sie haben Kreditkartenschulden in 
Höhe von 10’000 Euro. Die Zinsen können variieren, gehen wir 
von 20 Prozent pro Jahr aus, das wären 1,67 Prozent im Monat. 
Bei einer monatlichen Rate von 200 Euro fallen demnach die 
ersten 166.70 Euro auf die Zinsen, lediglich 33.30 Euro dienen 
der Darlehenstilgung. Deshalb wird es sehr lange dauern, bis 
Sie Ihre Schulden getilgt haben. Schlimmer noch: Wenn Sie aus 
irgendeinem Grund nur 100 Euro im Monat aufbringen können, 
vermehrt sich Ihre Schuld sogar noch um 66.70 Euro, und im 
nächsten Monat müssen Sie Zinsen auf 10’066.70 Euro zahlen.

«Wer den Zinseszins versteht, verdient daran, 
alle anderen zahlen ihn.»

Ich hoffe also, dass Sie keine Schulden haben oder Ihre Schul-
den schnell und angemessen bedienen können. Denn wie Al-
bert Einstein schon gesagt haben soll: «Wer den Zinseszins 
versteht, verdient daran, alle anderen zahlen ihn.»

Christiane von Hardenberg ist promovierte Volkswirtin, Autorin, Gründerin und 

Investorin.

Jahre Anlagebetrag Zinsen Endkapital

15 6’000 1’298 7’298

10 12’000 6’021 18’021

15 18’000 15’777 33’777

20 24’000 32’928 56’928

25 30’000 60’944 90’944

30 36’000 104’924 140’924

35 42’000 172’362 214’362

40 48’000 274’266 322’266

45 54’000 426’813 480’813

Der Zinseszinseffekt
Hier eine einfache Berechnung des Zinseszinseffektes: 
Annahme: 8% Zinsen, 100 CHF/Euro monatlich
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Gumbatshang rät Betroffenen, sich bei diesem Entscheid 
folgende drei Fragen zu stellen:

Will beziehungsweise möchte man Leistungen aus der 
Arbeitslosenversicherung beziehen?

Arbeitslose können Taggelder aus der ALV beziehen. Allerdings 
müssen sie dann eine neue Stelle suchen und auch zumutbare 
Stellen annehmen. Der Entscheid, ob man sich bei der ALV an-
meldet oder nicht, hängt natürlich von den finanziellen Verhält-
nissen ab. Wer es sich leisten kann, auf Gelder aus der ALV zu 
verzichten, sollte sich bewusst sein, dass man dann bis zur or-
dentlichen Pensionierung Nichterwerbstätigen-Beiträge in die 
AHV zahlen muss, wenn man Kürzungen vermeiden will. Eine 
Ausnahme besteht dann, wenn der Ehepartner den doppelten 
Mindestbeitrag bezahlt.

Will man das Altersguthaben später als Rente oder als 
Kapitalzahlung beziehen?

«Meldet man sich bei der Arbeitslosenversicherung an, muss 
man sich anschliessend fragen, ob man das Altersguthaben 

J O B V E R L U S T

Ein Jobverlust kurz vor der Pensionierung 
stellt vieles auf den Kopf
Wer in den letzten Jahren des Berufslebens entlassen wird, muss seinen Ruhestand neu berechnen – 

dafür gibt es vier Optionen.

Ob bei Migros, Post, Roche, Google oder UBS – die Meldungen 
über Entlassungen in der Schweiz häufen sich. Nicht selten trifft 
der Stellenabbau ältere Arbeitnehmende. Für diese ist das zu-
meist ein schwerer Schlag. Ein solcher Stellenverlust bringt die 
Planung für den Ruhestand massiv durcheinander, und es stel-
len sich drängende Fragen in Bezug auf die Altersvorsorge.

«Bei einem Stellenverlust kurz vor der Pensionierung muss 
man völlig neu rechnen», sagt Marcel Chevrolet, der im Jahr 
2012 im Alter von 53 Jahren seine Direktionsstelle bei einem Fi-
nanzinstitut verloren und dann das Vermögensberatungsunter-
nehmen Chevrolet Consulting GmbH aufgebaut hat. Die emotio-
nale Belastung durch eine solche Erfahrung sei zumeist gross, 
oft auch traumatisch.

«Viele der Betroffenen fragen sich, was sie falsch gemacht 
haben», sagt Chevrolet. Dabei handle es sich oft um Umstruk-
turierungen, die man nicht beeinflussen könne. «Es geht in sol-
chen Fällen darum, sich mental loszukoppeln und nach vorne 
zu schauen», sagt er. Dies sei umso wichtiger, als das Thema 
Vorsorge auf keinen Fall vernachlässigt werden dürfe. Sonst 
drohten erhebliche finanzielle Lücken.

Oft passiere aber genau das, sagt Chevrolet. Viele der Betroffe-
nen würden sich zu wenig auskennen und kümmerten sich vor 
allem um eine neue Stelle. Oft sei es dann zu spät, um die Pen-
sionskassen-Vermögen sauber zu strukturieren. Jeder Fall sei 
individuell zu betrachten.

Gumbatshang, Vorsorgeexperte bei der Bank Raiffeisen, sieht 
dies ähnlich. Lasse man sich fünf Jahre vor dem Erreichen 
des Rentenalters pensionieren, koste dies etwa einen Drittel 
der Rente. Das sind die potenziellen Folgen einer frühzeitigen 
unfreiwilligen Pensionierung. Wer die Stelle verliert, ist nicht 
mehr in der Pensionskasse seines bisherigen Arbeitgebers ver-
sichert. Unternimmt man nichts, landet das dort über die Jahre 
angesparte Altersguthaben auf einem Freizügigkeitskonto, und 
der bisherige Arbeitgeber zahlt keine weiteren Vorsorgebei-
träge mehr ein.

Unfreiwillige Arbeitslose mit einem Alter von 58 
Jahren sowie einem Anschluss an eine Pensions-
kasse haben folgende vier Optionen:

•	 Sie können das Pensionskassen-Altersguthaben als 
Freizügigkeitsleistung beziehen und müssen sich zwin-
gend bei der Arbeitslosenversicherung (ALV) anmelden.

•	 Sie können sich freiwillig in der Pensionskasse weiter-
versichern und sich bei der ALV anmelden.

•	 Sie können sich freiwillig in der Pensionskasse weiter-
versichern und sich nicht bei der ALV anmelden.

•	 Sie können sich vorzeitig pensionieren lassen und ihre 
Altersleistung aus der Pensionskasse in Form einer 
Rente oder einer Kapitalzahlung beziehen, ohne sich bei 
der ALV anzumelden. Diese Regelung muss aber im Re-
glement der Pensionskasse vorgesehen sein.
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beziehen oder ob man in der Pensionskasse weiterversichert 
bleiben will», sagt Gumbatshang. Wer eine Rente aus der Pen-
sionskasse beziehen möchte, muss sich freiwillig dort weiter-
versichern. Dann zahlt der Versicherte sowohl die Arbeitneh-
mer- als auch die Arbeitgeberbeiträge.
Gumbatshang rät, wenn möglich in der Pensionskasse zu blei-
ben und zumindest die Arbeitgeber- als auch die Arbeitneh-
merbeiträge für die Versicherung von Risiken wie Tod oder 
Invalidität weiterzuzahlen. Seit 2021 haben Personen, die das 
58. Lebensjahr vollendet haben und denen gekündigt wird, das 
Recht, die berufliche Vorsorge weiterzuführen. Laut Raiffeisen 
können Versicherte den Sparteil reduzieren oder weglassen, 
wenn die Mittel im Laufe der Zeit knapp werden.

Der weitere Aufbau der Altersvorsorge durch Sparbeiträge ist 
möglich, aber teuer. «Die Praxis zeigt, dass sich das die wenigs-
ten Leute leisten können», sagt Berater Marcel Chevrolet. Nicht 
wenige seiner Kundinnen und Kunden entschieden sich oder 
seien sogar dazu gezwungen, bei einer Entlassung in späteren 
Berufsjahren die Schweiz zu verlassen. Bei vielen von ihnen 
handle es sich um Expatriates, die einige Jahre in der Schweiz 
gearbeitet haben und anschliessend in ihr Heimatland zurück-
kehren.

Bezieht man das Altersguthaben als Freizügigkeitsleistung, hat 
man die Option, dieses auf zwei verschiedene Freizügigkeitsein-
richtungen zu übertragen. «Ist das Vermögen einmal auf einer 
Freizügigkeitsstiftung deponiert, kann man es nicht mehr split-
ten», sagt Chevrolet. Durch das Splitting bietet sich die Mög-
lichkeit, das Kapital später gestaffelt in zwei verschiedenen 
Steuerperioden zu beziehen und so die Progression zu brechen. 

Chevrolet rät dazu, dies zu tun. Bei einer geschickten Anlage 
der Gelder liessen sich zudem ordentliche Renditen erzielen.

«Wenn man die Freizügigkeitsleistung bezieht, ist der Sparpro-
zess in der beruflichen Vorsorge vorbei», sagt Gumbatshang. 
Man könne aber weiterhin in die Säule 3a einzahlen.

Hat man die Wahl, bis zur ordentlichen Pensionierung auf 
regelmässige Einkünfte zu verzichten?

Auf die Leistungen aus der ALV zu verzichten, können sich im 
Allgemeinen nur Personen leisten, die vermögend sind oder von 
ihrem Lebenspartner «versorgt» werden. «Ihnen stellt sich die 
Frage, ob sie ihren Lebensunterhalt bis zum Rentenalter finan-
zieren können oder ob sie direkt ein Einkommen benötigen», sagt 
Gumbatshang. Wer ein Einkommen braucht, sich aber nicht bei 
der ALV anmelden will, kann sich vorzeitig pensionieren lassen.

Allerdings ist bei dieser Entscheidung zu berücksichtigen, dass 
dann Rentenkürzungen drohen. Will man dies vermeiden, kann 
man die freiwillige Weiterversicherung in der Pensionskasse 
ohne Anmeldung bei der Arbeitslosenversicherung wählen. 
Raiffeisen weist aber darauf hin, dass für einen solchen Ent-
scheid erhebliche finanzielle Ressourcen nötig sind. Schliess-
lich erhält man dann kein Einkommen aus der ALV oder eine 
Rente aus der beruflichen Vorsorge und muss gleichzeitig die 
Arbeitnehmer- und die Arbeitgeberbeiträge in die Pensions-
kasse bezahlen.

Autor: Michael Ferber

Quelle: Neue Zürcher Zeitung (NZZ), 26.02.2024
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Steuern sparen mit der Säule 3a 
und dem Einkauf in die Pensionskasse
Beim Aufbau von Vorsorgevermögen sollte man das eine tun und das andere nicht lassen.

Geht es auf das Jahresende zu, überlegen sich viele Sparerin-
nen und Sparer, wie sie Steuern sparen können. Dabei bieten 
sich mehrere Möglichkeiten. Die beiden wohl gängigsten Va-
rianten sind die Säule 3a sowie Einkäufe in die Pensionskasse.

«Idealerweise macht man beides und spart dann besonders viel 
Steuern», sagt der Volketswiler Steuer- und Vorsorgeberater 
Daniel Hausherr von dem Unternehmen ConsultInFinance. Er 
rate im Allgemeinen, zunächst die Möglichkeiten der Säule 3a 
auszuschöpfen, bevor man über freiwillige Einzahlungen in die 
Pensionskasse nachdenke. Solche Einkäufe seien aber allgemein 
ein mächtiges und steuerlich attraktives Werkzeug für die Opti-
mierung der Altersvorsorge und könnten praktisch in jeder Le-
bensphase getätigt werden. «Insbesondere sollten sie aber dann 
erwogen werden, wenn die vorzeitige oder ordentliche Pensionie-
rung allmählich im Planungszeitraum auftaucht», sagt Hausherr.

Was sind die Unterschiede zwischen der Säule 3a und dem Pensi-
onskasseneinkauf, und für wen ist was zu empfehlen? Wer bei der 
Altersvorsorge Steuern sparen möchte, sollte folgende Punkte 
berücksichtigen.

Unterschiede bei den Einzahlungsbeträgen
Zunächst einmal sind die Beträge, die man steuerbegünstigt in 
die Säule 3a oder in die Pensionskasse einzahlen kann, unter-
schiedlich hoch. Bei der Säule 3a können Versicherte, die einer 
Pensionskasse angeschlossen sind, in diesem Jahr 7’056 Fran-
ken einzahlen. Für Erwerbstätige ohne Pensionskasse beträgt 
der Maximalbetrag hingegen 35’280 Franken beziehungsweise 
20 Prozent des Nettoerwerbseinkommens.

Beim Pensionskasseneinkauf gibt es keine solchen allgemein-
gültigen Beträge. Vielmehr steht bei den Versicherten jeweils im 
Pensionskassenausweis, wie viel Geld sie freiwillig und steuer-
begünstigt in die Pensionskasse einzahlen können. Das individu-
elle «Einkaufspotenzial» ist, vereinfacht gesagt, der Unterschied 
zwischen dem tatsächlichen Altersguthaben und dem, was ma-
ximal möglich wäre, wenn man beim selben Arbeitgeber bezie-
hungsweise Vorsorgeplan seit Beginn lückenlos einbezahlt hätte.

Mehr Anlageflexibilität bei der Säule 3a 
Beim Einkauf in die Pensionskasse fliesst das Geld in den gros-
sen Topf der Kasse und wird so angelegt wie das restliche Kapital 
auch. Die Anlagestrategie legt dabei der Stiftungsrat der Vorsor-

geeinrichtung fest, der Versicherte hat darauf keinen Einfluss. 
Die Pensionskassen investieren die Vorsorgegelder unterschied-
lich, aber es gibt Parallelen. Gemäss dem Pensionskassen-Index 
der Credit Suisse lagen die Anlagegelder der Vorsorgeeinrich-
tungen im zweiten Quartal dieses Jahres im Durchschnitt zu 33 
Prozent in Aktien, zu 29 Prozent in Obligationen, zu 24 Prozent in 
Immobilien und zu 6 Prozent in alternativen Anlagen wie Private 
Equity, Rohstoffen oder Hedge-Funds.

Bei der Säule 3a hat der Sparer ein breites Angebot an Anlage-
strategien. Er kann sein Geld auf ein Zinskonto einer Bank legen, 
es bieten sich ihm aber auch eine Vielzahl von Säule-3a-Fonds 
und anderen Wertschriftenlösungen. Hier kann er den Aktienan-
teil frei wählen, mittlerweile gibt es auch Produkte, die 100 Pro-
zent der Gelder in Aktien investieren. In den vergangenen Jahren 
haben Finanzinstitute auch immer mehr Vorsorge-Apps auf den 
Markt gebracht, mit denen sich das Säule-3a-Geld einfach und 
rasch in Wertschriftenlösungen investieren lässt.

Wichtig ist beim Sparen in der Säule 3a, dass die Sparer die ver-
schiedenen Angebote vergleichen und auch stark auf die Gebüh-
ren achten. Gerade bei einer langen Anlagedauer machen die 
Kosten deutliche Unterschiede. Wer also zu teure Säule-3a-Pro-
dukte kauft, schmälert seine eigene Nettorendite. Reto Spring, 
Präsident des Finanzplaner-Verbands Schweiz, empfiehlt, beim 
Wertschriftensparen Produkte mit Kosten von 0,5 Prozent oder 
weniger pro Jahr zu wählen.

Keine Umverteilung bei der Säule 3a 
Ein Nachteil von Pensionskasseneinkäufen ist die systemfremde 
Umverteilung von Aktiven zu Rentnern, die in vielen Vorsorgeein-
richtungen immer noch vorkommt. «Tendenziell werden bei vie-
len Pensionskassen immer noch zu hohe Renten gezahlt, und das 
geht zulasten der Aktiven», sagt Spring. Bei der Säule 3a hinge-
gen spart man für sich selber, es gibt keine solche Umverteilung.
In den vergangenen Jahren haben viele Pensionskassen ihre Um-
wandlungssätze gesenkt, damit die Umverteilung eingedämmt 
wird. Laut Spring sind sie bei vielen Kassen aber immer noch zu 
hoch. Mit dem Umwandlungssatz wird die Rente einer Person bei 
ihrer Pensionierung berechnet. Hat jemand beispielsweise ein 
Pensionskassenvermögen von 500’000 Franken beim Rentenein-
tritt und beträgt der Umwandlungssatz 5 Prozent, so erhält diese 
Person eine jährliche Rente in Höhe von 25’000 Franken aus der 
Pensionskasse.
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Säule 3a eignet sich zur indirekten Amortisation 
Die Säule 3a eignet sich indessen nicht nur für die private Vor-
sorge, sondern auch für die indirekte Amortisation einer Immo-
bilie. Dabei bezahlt man die Hypothekarschulden auf der Liegen-
schaft nicht direkt ab, sondern spart das Geld dafür in der Säule 
3a an. Zu einem festgelegten Termin reduziert man dann die 
Hypothek mit dem angesparten Kapital.
Die Sparer profitieren so ebenfalls von steuerlichen Vorteilen. 
Spring rät aber, dabei nicht die Vorsorge zu vernachlässigen. 
Schliesslich braucht man nach der Pensionierung ein Einkom-
men aus den Renten von AHV und Pensionskasse. Da dieses Ein-
kommen im Ruhestand aufgrund der lange Zeit sehr niedrigen 
Zinsen und der demografischen Entwicklung bei vielen privaten 
Haushalten niedriger ausfallen dürfte als geplant, sei private 
Vorsorge sehr wichtig, sagt Spring: «Nur die Immobilie abzuzah-
len, reicht nicht. Man kann das Eigenheim ja schliesslich nicht 
essen.»

Steht eine grössere Summe für Pensionskasseneinkäufe zur Ver-
fügung, rät Hausherr, diese über mehrere Jahre hinweg zu staf-
feln und so in mehreren Jahren Steuern zu sparen. Zu beachten 
ist dabei die dreijährige Sperrfrist für Kapitalbezüge. Hat man 
sich in die Pensionskasse eingekauft, darf man sich drei Jahre 
lang kein Kapital aus der Vorsorgeeinrichtung auszahlen lassen 
– sonst muss man die gesparten Steuern zurückerstatten.
Ist die Zeit bis zur Pensionierung noch lang, ist dieser Steuer-
spareffekt hingegen deutlich weniger gross. Die Steuerersparnis 
«verwässert» schliesslich in diesem Fall. Dies macht Pensions-
kasseneinkäufe für Jüngere tendenziell weniger attraktiv. Trotz-
dem können solche freiwilligen Einzahlungen auch für Junge 
manchmal sinnvoll sein – beispielsweise, wenn Beitragsjahre 
fehlen oder wenn man mit Geld aus einer Erbschaft die Vorsorge 
aufbessern möchte.

Säule 3a eignet sich auch für junge Sparer 
Spring rät jüngeren Menschen, früh mit der Altersvorsorge zu 
beginnen, auch wenn die Pensionierung für sie noch in weiter 
Ferne liegt. Gerade langfristig gesehen mache es einen grossen 
Unterschied, wenn man frühzeitig mit dem Sparen angefangen 
habe. Dafür sorgt der Zinseszinseffekt. Durch die bei der Geld-
anlage entstehenden Zinsen wächst das Kapital von selbst, wenn 
die Zinsen reinvestiert werden.
Da die Zeit bis zur Pensionierung mehrere Jahrzehnte umfasse, 
könnten junge Leute bedenkenlos in Produkte mit einem hohen 
Aktienanteil investieren. Kryptowährungen und entsprechende 
Produkte hält Spring für ungeeignet für die Altersvorsorge.

Keine Rentenzahlungen aus der Säule 3a 
Ein Nachteil der Säule 3a ist, dass man sich das darin angesparte 
Geld nicht als Rente auszahlen lassen kann, sondern nur als Ka-
pital. Es gebe aber Möglichkeiten, das Geld in die Pensionskasse 
zu transferieren, sagt Spring. Dort kann man es dann als Rente 
beziehen.
Will man die lebenslange Rente erhöhen, so empfiehlt der Fi-
nanzplaner, sich das Geld aus der Säule 3a vorzeitig auszahlen 
zu lassen. Dies ist ab fünf Jahre vor dem Erreichen des AHV-Ren-
tenalters von 65 Jahren für Männer und derzeit noch 64 Jahren 
für Frauen möglich. Dann könne man mit dem Geld Pensionskas-
seneinkäufe vornehmen, sagt Spring. Dabei empfiehlt er, die Aus-
zahlung und den Einkauf in zwei verschiedene Steuerperioden zu 
legen. Handle es sich um eine grössere Summe, sei es ohnehin 
sinnvoll, mehrere Einkäufe in die Pensionskasse zu machen und 
diese zu staffeln.
Die dreijährige Sperrfrist, während deren man gesparte Steuern 
zurückerstatten muss, wenn der Einkauf weniger als drei Jahre 
zurückliegt, gilt nur, wenn man sich das Vermögen aus der Pen-
sionskasse als Kapital auszahlen lässt. Bezieht man das Pen-
sionskassenvermögen als Rente, greift sie nicht. Sparer sollten 
indessen beachten, dass bei der Auszahlung der Säule 3a eine 
Kapitalauszahlungssteuer anfällt. Deren Höhe ist kantonal un-
terschiedlich. 
Autor: Michael Ferber

Quelle: Neue Zürcher Zeitung (NZZ), 09.10.2023
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Pensionskasseneinkäufe vor allem ab 50 attraktiv 
Freiwillige Einzahlungen in die Pensionskasse gelten als beson-
ders attraktiv für Personen über 50. Bei ihnen ist die Steuerer-
sparnis am grössten, da die Zeit bis zur Pensionierung begrenzt 
ist und sich die gesparten Steuern so auf vergleichsweise wenig 
Jahre verteilen.
Im Alter von 50 bis 55 Jahren sollten Versicherte mit einem 
Berater abklären, wie sie etwaige Einkäufe in die Vorsorgeein-
richtung idealerweise vornähmen, sagt Spring. Dabei sei es auch 
wichtig, die familiäre Situation zu berücksichtigen. Bei Ehepaa-
ren kann es beispielsweise sein, dass ein Partner ein grösseres 
Einkaufspotenzial hat als der andere. Dies gelte es zu nutzen.
Bei Pensionskasseneinkäufen ist derweil auch die finanzielle Situ-
ation der Vorsorgeeinrichtung zu beachten. Eine Pensionskasse, 
die sich in Unterdeckung befinde – die also einen Deckungsgrad 
von weniger als 100 Prozent hat –, müsse man anders anschauen 
als eine Kasse mit einem Deckungsgrad von über 100 Prozent, 
sagt Hausherr. Befindet sich eine Kasse in Unterdeckung, sollte 
man sich darüber im Klaren sein, dass man sich möglicherweise 
an einer Sanierung beteiligen muss.
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Von Kapitalertrag gut leben –  
wie schaffe ich das?
Mit den richtigen Investitionsentscheidungen kann man sich selbst eine Rente aus  

einem Finanzportfolio bauen.

Viele wollen sich nicht auf die AHV-Rente als Alterssiche-
rung verlassen, das gilt insbesondere für die Jüngeren. Zu-
gleich wächst die Angst vor Altersarmut. Davor fürchten sich 
zwei Drittel der jungen Menschen zwischen 18 und 32 Jahren. 
Das hat eine Studie des international grössten Meinungsfor-
schungsinstituts GfK im Auftrag des Versicherers Generali er-
geben. «Finanz und Wirtschaft» zeigt auf, wie gerade jüngere 
Menschen fürs Alter vorsorgen können und welche Vorsorge-
optionen bestehen.

1 Teure Lebensversicherung
Die klassische Variante, privat ein Vermögen aufzubauen und 
im Alter finanziell gut dazustehen, ist die Lebensversicherung.
Dabei bieten Versicherungen neben der klassischen auch eine 
fondsgebundene Rentenversicherung an. Bei Letzterer kann 
der Versicherte wählen, wie und wo er das Geld am Kapital-
markt angelegt haben will. Der prognostizierte Rentenan-
spruch teilt sich in diesem Fall in eine garantierte und daneben 
eine möglicherweise höhere Rente. Die Überrendite wird aber 
nur erreicht, wenn der Versicherte mit seiner Fondsauswahl 
eine überdurchschnittliche Wertentwicklung erzielt.
Private Rentenversicherungen haben den Vorteil, dass sie bis 
ans Lebensende eine gesicherte Rente liefern. Auch wenn ein 

Versicherter hundert Jahre und älter wird, bekommt er wei-
terhin seine monatliche Rente ausgezahlt. Diese Sicherheit 
kommt aber zu einem hohen Preis, den er dafür seiner Versi-
cherung bezahlt. Sofortrenten lohnen sich deshalb vor allem, 
wenn der Versicherte sehr alt wird.
Verstirbt man früher, verfallen die erworbenen Rentenansprü-
che, da sie in der Regel nicht vererbbar sind. Zudem sind Aus-
zahlungen während der Laufzeit oder eine frühzeitige Auflösung 
des Vertrags ebenfalls nur mit finanziellen Einbussen möglich.

2 Entnahmeplan: Rendite mit höherem Risiko
Alternativ können Ruheständler in spe ihr Geld selbst am Ka-
pitalmarkt anlegen. Im Ruhestand wird dann ein festgelegter 
monatlicher Betrag aus diesem Kapitalstock als Zusatzrente 
ausgezahlt. Dies ist quasi das Gegenteil eines Sparplans: Der 
Broker verkauft automatisch zu einem Stichtag einen Teil der 
Wertpapiere und überweist den Betrag aufs Konto.
Die Rendite ist dabei in der Regel höher als bei der Lebens-
versicherung. So hätte etwa eine Anlage im MSCI World seit 
seiner Auflegung im Jahr 1987 eine durchschnittliche jährliche 
Rendite von 8,3% erzielt.
Neben der höheren Rendite ist ein weiterer Vorteil, dass der 
bis zum Tod nicht verbrauchte Teil des Vermögens selbstver-
ständlich vererbbar ist.

3 Völlige Eigenregie setzt auf Disziplin und Geduld
Als dritte Möglichkeit bietet sich an, das Geld komplett in Ei-
genregie anzulegen und später zu verbrauchen. Das hat den 
Vorteil, dass man jederzeit flexibel darüber verfügen kann. 
Es setzt aber eine grosse Disziplin im Umgang mit den Finan-
zen voraus, ebenso sollte man sich bei Turbulenzen an den 
Finanzmärkten nicht gleich aus der Ruhe bringen lassen. Im 
frühzeitigen Todesfall lässt sich das Restvermögen an die Hin-
terbliebenen vererben. Allerdings gibt es bei dieser dritten Va-
riante, ebenso wie bei der zweiten, keinerlei Rente, wenn man 
als Pensionär länger lebt, als das gesparte Vermögen es her-
gibt. Als Sicherheit lohnt sich bei diesen beiden Optionen, eine 
Notfallrücklage anzulegen. Dadurch ist man gegen unvorher-
gesehene finanzielle Schwierigkeiten abgesichert. Man muss 
in einer Notlage nicht gleich Wertpapiere verkaufen. Zudem 
schafft selbst genutztes Wohneigentum finanzielle Erleichte-
rung und die Sicherheit, nicht von Mietzinserhöhungen oder 
einer Wohnungskündigung betroffen zu sein.
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Wie kann solch ein Depot in Eigenregie aufgebaut 
werden?
Vorab: In der Vergangenheit hat sich gezeigt, dass es opportuner 
ist, einen regelmässigen Betrag am Finanzmarkt über die Zeit 
anzulegen, als auf den vermeintlich richtigen Zeitpunkt zu war-
ten und dann einen Einmalbetrag zu investieren. Aber egal, ob 
Sie auf einen Schlag, beispielsweise im Fall einer Erbschaft, oder 
in kleinen Schritten an den Finanzmärkten anlegen, gilt: Es hat 
sich über die letzten Jahrzehnte eine Kombination aus Aktien und 
Bonds – etwa im klassischen Verhältnis 60% zu 40% – als vor-
teilhaft erwiesen. Denn durch diese Kombination kann das Risiko 
von Finanzmarktschwankungen reduziert werden. Zugleich er-
möglicht sie laufende Einnahmen im Alter durch die Kombination 
aus den Ausschüttungen von Anleihencoupons und Dividenden.

Mischportfolios sind heutzutage wieder en vogue 
Mit Bausteinen gelingt es, ein langfristig orientiertes Anlage-
portfolio aufzubauen, das die Prinzipien der Portfoliotheorie be-
herzigt und durch eine breite Mischung Klumpenrisiken vermei-
det. Zudem müssen Sie sich nicht täglich mit Ihrem Depot oder 
Finanznachrichten beschäftigen. Ab und an lohnt sich allerdings 
ein prüfender Blick auf Ihre Anlagestrategie.

Höher rentierende Bonds guter Qualität berücksichtigen
Gerade heute erscheint der Zeitpunkt, sein Depot mit langlau-
fenden Anleihen anzureichern, opportun. So rentieren etwa 
US-Staatsanleihen bei einer Laufzeit von zehn Jahren ja über 
4,5%. Damit weisen die Langläufer gegenwärtig eine so hohe 
Überrendite zu Aktien auf wie seit der Finanzkrise nicht mehr. 
Will man das Währungsrisiko eines Engagements in US-Staats-
anleihen, die in Dollar gehandelt werden, meiden, bieten sich 
börsennotierte Fonds (Exchange Traded Funds) mit Anleihen in 
verschiedenen Währungen an. Ein Beispiel dafür ist der iShares 
Global Corporate Bond Ucits ETF (ISIN: IE00B7J7TB45), der aus-

Die Generalversammlung der Aktio-
närinnen und Aktionäre der Banque
Cantonale de Genève hat am 23. April
2024 die Ausschüttung einer Dividende
für das Geschäftsjahr 2023 in Höhe von
CHF 6.50* pro Aktie genehmigt, davon
CHF 1.60 steuerfrei.

Die Dividende wird am 3. Mai 2024 an
sämtliche Aktionärinnen und Aktionäre
ausbezahlt, die bei Börsenschluss am
29. April 2024 im Besitz von Aktien der
BCGE sind.

Genf, 27. April 2024

*Bruttobetrag: CHF 6.50
Verrechnungssteuer: CHF 1.715
Nettobetrag: CHF 4.785

BCGE: Dividende von
CHF 6.50 pro Aktie

Valorennummer: 35 049 471
ISIN: CH0350494719

20      Samstag, 27. April 2024  ·  Nr. 33Märkte

V iele wollen sich nicht auf die AHV-
Rente als Alterssicherung verlas-
sen, das gilt insbesondere für die 

Jüngeren. Zugleich wächst die Angst vor 
Altersarmut. Davor fürchten sich zwei 
Drittel der jungen Menschen zwischen 18 
und 32 Jahren. Das hat eine Studie des 
international grössten Meinungsfor-
schungsinstituts GfK im Auftrag des Versi-
cherers Generali ergeben. «Finanz und 
Wirtschaft» zeigt auf, wie gerade jüngere 
Menschen fürs Alter vorsorgen können 
und welche Vorsorgeoptionen bestehen.

 1  Teure Lebensversicherung
Die klassische Variante, privat ein Vermö-
gen aufzubauen und im Alter finanziell 
gut dazustehen, ist die Lebensversiche-
rung. Dabei bieten Versicherungen neben 
der klassischen auch eine fondsgebun-
dene Rentenversicherung an. Bei Letzte-
rer kann der Versicherte wählen, wie und 
wo er das Geld am Kapitalmarkt angelegt 
haben will. Der prognostizierte Rentenan-
spruch teilt sich in diesem Fall in eine ga-
rantierte und daneben eine möglicher-
weise höhere Rente. Die Überrendite wird 
aber nur erreicht, wenn der Versicherte 
mit seiner Fondsauswahl eine überdurch-
schnittliche Wertentwicklung erzielt. 

Private Rentenversicherungen haben 
den Vorteil, dass sie bis ans Lebensende 
eine gesicherte Rente liefern. Auch wenn 
ein Versicherter hundert Jahre und älter 
wird, bekommt er weiterhin seine mo-
natliche Rente ausgezahlt. Diese Sicher-
heit kommt aber zu einem hohen Preis, 
den er dafür seiner Versicherung bezahlt. 
Sofortrenten lohnen sich deshalb vor al-
lem, wenn der Versicherte sehr alt wird. 
Verstirbt man früher, verfallen die erwor-
benen Rentenansprüche, da sie in der 
Regel nicht vererbbar sind. Zudem sind 
Auszahlungen während der Laufzeit oder 
eine frühzeitige Auflösung des Vertrags 
ebenfalls nur mit finanziellen Einbussen 
möglich.

2  Entnahmeplan: Rendite mit   
 höherem Risiko

Alternativ können Ruheständler in spe ihr 
Geld selbst am Kapitalmarkt anlegen. Im 
Ruhestand wird dann ein festgelegter mo-
natlicher Betrag aus diesem Kapitalstock 
als Zusatzrente ausgezahlt. Dies ist quasi 
das Gegenteil eines Sparplans: Der Broker 
verkauft automatisch zu einem Stichtag 
einen Teil der Wertpapiere und überweist 
den Betrag aufs Konto. 

Die Rendite ist dabei in der Regel höher 
als bei der Lebensversicherung. So hätte 
etwa eine Anlage im MSCI World seit sei-
ner Auflegung im Jahr 1987 eine durch-
schnittliche jährliche Rendite von 8,3% er-
zielt. Neben der höheren Rendite ist ein 
weiterer Vorteil, dass der bis zum Tod 
nicht verbrauchte Teil des Vermögens 
selbstverständlich vererbbar ist.

3  Völlige Eigenregie setzt  auf 
 Disziplin und Geduld

Als dritte Möglichkeit bietet sich an, das 
Geld komplett in Eigenregie anzulegen 
und später zu verbrauchen. Das hat den 
Vorteil, dass man jederzeit flexibel darüber 
verfügen kann. Es setzt aber eine grosse 
Disziplin im Umgang mit den Finanzen 
voraus, ebenso sollte man sich bei Turbu-
lenzen an den Finanzmärkten nicht gleich 
aus der Ruhe bringen lassen. Im frühzeiti-
gen Todesfall lässt sich das Restvermögen 
an die Hinterbliebenen vererben. Aller-
dings gibt es bei dieser dritten Variante, 
ebenso wie bei der zweiten, keinerlei 

Rente, wenn man als Pensionär länger 
lebt, als das gesparte Vermögen es hergibt. 

Als Sicherheit lohnt sich bei diesen bei-
den Optionen, eine Notfallrücklage anzule-
gen. Dadurch ist man gegen unvorhergese-
hene finanzielle Schwierigkeiten abgesi-
chert. Man muss in einer Notlage nicht 
gleich Wertpapiere verkaufen. Zudem 
schafft selbst genutztes Wohneigentum fi-
nanzielle Erleichterung und die Sicherheit, 
nicht von Mietzinserhöhungen oder einer 
Wohnungskündigung betroffen zu sein.

Wie kann solch ein Depot in 
Eigenregie aufgebaut werden?
Vorab: In der Vergangenheit hat sich ge-
zeigt, dass es opportuner ist, einen regel-
mässigen Betrag am Finanzmarkt über die 

Zeit anzulegen, als auf den vermeintlich 
richtigen Zeitpunkt zu warten und dann 
einen Einmalbetrag zu investieren. 

Aber egal, ob Sie auf einen Schlag, bei-
spielsweise im Fall einer Erbschaft, oder 
in kleinen Schritten an den Finanzmärk-
ten anlegen, gilt: Es hat sich über die letz-
ten Jahrzehnte eine Kombination aus Ak-
tien und Bonds – etwa im klassischen 
Verhältnis 60 zu 40% – als vorteilhaft er-
wiesen. Denn durch diese Kombination 
kann das Risiko von Finanzmarkt-
schwankungen reduziert werden. Zu-
gleich ermöglicht sie laufende Einnah-
men im Alter durch die Kombination aus 
den Ausschüttungen von Anleihencou-
pons und Dividenden.

Mischportfolios sind heutzutage 
wieder en vogue

Mit Bausteinen gelingt es, ein langfristig 
orientiertes Anlageportfolio aufzubauen, 
das die Prinzipien der Portfoliotheorie be-
herzigt und durch eine breite Mischung 
Klumpenrisiken vermeidet. Zudem müs-
sen Sie sich nicht täglich mit Ihrem Depot 
oder Finanznachrichten beschäftigen. Ab 
und an lohnt sich allerdings ein prüfender 
Blick auf Ihre Anlagestrategie.

  Höher rentierende Bonds guter 
 Qualität  berücksichtigen

Gerade heute erscheint der Zeitpunkt, 
sein Depot mit langlaufenden Anleihen 
anzureichern, opportun. So rentieren 
etwa US-Staatsanleihen bei einer Laufzeit 
von zehn Jahren ja über 4,5%. Damit wei-
sen die Langläufer gegenwärtig eine so 
hohe Überrendite zu Aktien auf wie seit 
der Finanzkrise nicht mehr. 

Will man das Währungsrisiko eines En-
gagements in US-Staatsanleihen, die in 
Dollar gehandelt werden, meiden, bieten 
sich börsennotierte Fonds (Exchange Tra-
ded Funds) mit Anleihen in verschiede-
nen Währungen an. Ein Beispiel dafür ist 
der iShares Global Corporate Bond Ucits 

ETF (ISIN: IE00B7J7TB45), der aus-
schliesslich Anleihen von Unternehmen 
guter Bonität umfasst und nur geringe Ge-
bühren aufweist. Wer ganz auf Nummer 
sichergehen will, ergänzt dies mit erstklas-
sigen Unternehmensanleihen, die in 
Franken denominiert sind.

 Jüngere sollten Mehrheit in 
Aktien klar präferieren

Für Anleger mit einem Zeithorizont von 
zehn Jahren und mehr bis zur Rente ist es 
klar opportun, den überwiegenden Teil 
des Portfolios in Aktien zu investieren. Ge-
rade mit Blick auf den Ruhestand sollten 
dabei auch Aktien mit traditionell hoher 
Dividendenrendite berücksichtigt wer-
den. Denn: Trotz Rückkehr der Zinsen 
bleiben Dividendenaktien ein unentbehr-
licher Baustein der Geldanlage, auch um 
Kursverluste abzufedern. 

Dies gelingt etwa über ETF, die soge-
nannte Dividendenperlen resp. Dividen-
denaristokraten abbilden. Zumeist steht 
einem frei, zwischen Ausschüttung oder 
automatischer Wiederanlage (sogenann-
tes Thesaurieren) der Dividenden zu wäh-
len. Aber aufgepasst: Dividendenaus-
schüttungen müssen versteuert werden. 

Neben dem «Home Bias« Schweizer 
Aktien – die man mit ETF-Anlagen auf 
den SMI oder den  SPI spielen kann – 
empfiehlt es sich, den grössten Aktienan-
teil seines Depots in internationalen Ak-
tien, oder besser: Aktienindizes, zu inves-
tieren. Dies kann etwa in Form eines ETF 
auf den MSCI World geschehen. Für 
einen kleinen Aufpreis ist er auch wäh-
rungsabgesichert in Franken verfügbar. 
Diese Bausteine für ein Aktienportfolio 
kann man mit einem ETF ergänzen, der 
auf einen langfristigen Trend setzt, etwa 
auf Infrastruktur.

Vorteilhaft ist solch ein langfristig 
orientierter Depotaufbau mit Bausteinen 
selbst für Sparer mit kleinerem Geldbeu-
tel. Denn unnötige Bankgebühren werden 
begrenzt, da eine langfristige Strategie 
ohne Verkäufe (Buy and Hold) gewählt 
und zumeist auf preiswerte ETF gesetzt 
wird. Susanne Toren

Mit den richtigen Investitionsentscheidungen kann  
man sich selbst eine Rente aus einem Finanzportfolio bauen.
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schliesslich Anleihen von Unternehmen guter Bonität umfasst 
und nur geringe Gebühren aufweist. Wer ganz auf Nummer si-
cher gehen will, ergänzt dies mit erstklassigen Unternehmens-
anleihen, die in Franken denominiert sind.

Jüngere sollten Mehrheit in Aktien klar präferieren
Für Anleger mit einem Zeithorizont von zehn Jahren und mehr 
bis zur Rente ist es klar opportun, den überwiegenden Teil des 
Portfolios in Aktien zu investieren. Gerade mit Blick auf den Ru-
hestand sollten dabei auch Aktien mit traditionell hoher Dividen-
denrendite berücksichtigt werden.
Denn: Trotz Rückkehr der Zinsen bleiben Dividendenaktien ein 
unentbehrlicher Baustein der Geldanlage, auch um Kursverluste 
abzufedern. Dies gelingt etwa über ETF, die sogenannte Dividen-
denperlen resp. Dividendenaristokraten abbilden. Zumeist steht 
einem frei, zwischen Ausschüttung oder automatischer Wieder-
anlage (sogenanntes Thesaurieren) der Dividenden zu wählen. 
Aber aufgepasst: Dividendenausschüttungen müssen versteuert 
werden. Neben dem «Home Bias» Schweizer Aktien – die man 
mit ETF-Anlagen auf den SMI oder den SPI spielen kann – emp-
fiehlt es sich, den grössten Aktienanteil seines Depots in interna-
tionalen Aktien, oder besser: Aktienindizes, zu investieren. Dies 
kann etwa in Form eines ETF auf den MSCI World geschehen. Für 
einen kleinen Aufpreis ist er auch währungsabgesichert in Fran-
ken verfügbar. Diese Bausteine für ein Aktienportfolio kann man 
mit einem ETF ergänzen, der auf einen langfristigen Trend setzt, 
etwa auf Infrastruktur. Vorteilhaft ist solch ein langfristig orien-
tierter Depotaufbau mit Bausteinen selbst für Sparer mit kleine-
rem Geldbeutel. Denn unnötige Bankgebühren werden begrenzt, 
da eine langfristige Strategie ohne Verkäufe (Buy and Hold) ge-
wählt und zumeist auf preiswerte ETF gesetzt wird. 
Susanne Toren

Nachdruck aus «Finanz und Wirtschaft» Nr. 33 vom Samstag, 27. April 2024

Die Generalversammlung der Aktio-
närinnen und Aktionäre der Banque
Cantonale de Genève hat am 23. April
2024 die Ausschüttung einer Dividende
für das Geschäftsjahr 2023 in Höhe von
CHF 6.50* pro Aktie genehmigt, davon
CHF 1.60 steuerfrei.

Die Dividende wird am 3. Mai 2024 an
sämtliche Aktionärinnen und Aktionäre
ausbezahlt, die bei Börsenschluss am
29. April 2024 im Besitz von Aktien der
BCGE sind.

Genf, 27. April 2024

*Bruttobetrag: CHF 6.50
Verrechnungssteuer: CHF 1.715
Nettobetrag: CHF 4.785

BCGE: Dividende von
CHF 6.50 pro Aktie

Valorennummer: 35 049 471
ISIN: CH0350494719

20      Samstag, 27. April 2024  ·  Nr. 33Märkte

V iele wollen sich nicht auf die AHV-
Rente als Alterssicherung verlas-
sen, das gilt insbesondere für die 

Jüngeren. Zugleich wächst die Angst vor 
Altersarmut. Davor fürchten sich zwei 
Drittel der jungen Menschen zwischen 18 
und 32 Jahren. Das hat eine Studie des 
international grössten Meinungsfor-
schungsinstituts GfK im Auftrag des Versi-
cherers Generali ergeben. «Finanz und 
Wirtschaft» zeigt auf, wie gerade jüngere 
Menschen fürs Alter vorsorgen können 
und welche Vorsorgeoptionen bestehen.

 1  Teure Lebensversicherung
Die klassische Variante, privat ein Vermö-
gen aufzubauen und im Alter finanziell 
gut dazustehen, ist die Lebensversiche-
rung. Dabei bieten Versicherungen neben 
der klassischen auch eine fondsgebun-
dene Rentenversicherung an. Bei Letzte-
rer kann der Versicherte wählen, wie und 
wo er das Geld am Kapitalmarkt angelegt 
haben will. Der prognostizierte Rentenan-
spruch teilt sich in diesem Fall in eine ga-
rantierte und daneben eine möglicher-
weise höhere Rente. Die Überrendite wird 
aber nur erreicht, wenn der Versicherte 
mit seiner Fondsauswahl eine überdurch-
schnittliche Wertentwicklung erzielt. 

Private Rentenversicherungen haben 
den Vorteil, dass sie bis ans Lebensende 
eine gesicherte Rente liefern. Auch wenn 
ein Versicherter hundert Jahre und älter 
wird, bekommt er weiterhin seine mo-
natliche Rente ausgezahlt. Diese Sicher-
heit kommt aber zu einem hohen Preis, 
den er dafür seiner Versicherung bezahlt. 
Sofortrenten lohnen sich deshalb vor al-
lem, wenn der Versicherte sehr alt wird. 
Verstirbt man früher, verfallen die erwor-
benen Rentenansprüche, da sie in der 
Regel nicht vererbbar sind. Zudem sind 
Auszahlungen während der Laufzeit oder 
eine frühzeitige Auflösung des Vertrags 
ebenfalls nur mit finanziellen Einbussen 
möglich.

2  Entnahmeplan: Rendite mit   
 höherem Risiko

Alternativ können Ruheständler in spe ihr 
Geld selbst am Kapitalmarkt anlegen. Im 
Ruhestand wird dann ein festgelegter mo-
natlicher Betrag aus diesem Kapitalstock 
als Zusatzrente ausgezahlt. Dies ist quasi 
das Gegenteil eines Sparplans: Der Broker 
verkauft automatisch zu einem Stichtag 
einen Teil der Wertpapiere und überweist 
den Betrag aufs Konto. 

Die Rendite ist dabei in der Regel höher 
als bei der Lebensversicherung. So hätte 
etwa eine Anlage im MSCI World seit sei-
ner Auflegung im Jahr 1987 eine durch-
schnittliche jährliche Rendite von 8,3% er-
zielt. Neben der höheren Rendite ist ein 
weiterer Vorteil, dass der bis zum Tod 
nicht verbrauchte Teil des Vermögens 
selbstverständlich vererbbar ist.

3  Völlige Eigenregie setzt  auf 
 Disziplin und Geduld

Als dritte Möglichkeit bietet sich an, das 
Geld komplett in Eigenregie anzulegen 
und später zu verbrauchen. Das hat den 
Vorteil, dass man jederzeit flexibel darüber 
verfügen kann. Es setzt aber eine grosse 
Disziplin im Umgang mit den Finanzen 
voraus, ebenso sollte man sich bei Turbu-
lenzen an den Finanzmärkten nicht gleich 
aus der Ruhe bringen lassen. Im frühzeiti-
gen Todesfall lässt sich das Restvermögen 
an die Hinterbliebenen vererben. Aller-
dings gibt es bei dieser dritten Variante, 
ebenso wie bei der zweiten, keinerlei 

Rente, wenn man als Pensionär länger 
lebt, als das gesparte Vermögen es hergibt. 

Als Sicherheit lohnt sich bei diesen bei-
den Optionen, eine Notfallrücklage anzule-
gen. Dadurch ist man gegen unvorhergese-
hene finanzielle Schwierigkeiten abgesi-
chert. Man muss in einer Notlage nicht 
gleich Wertpapiere verkaufen. Zudem 
schafft selbst genutztes Wohneigentum fi-
nanzielle Erleichterung und die Sicherheit, 
nicht von Mietzinserhöhungen oder einer 
Wohnungskündigung betroffen zu sein.

Wie kann solch ein Depot in 
Eigenregie aufgebaut werden?
Vorab: In der Vergangenheit hat sich ge-
zeigt, dass es opportuner ist, einen regel-
mässigen Betrag am Finanzmarkt über die 

Zeit anzulegen, als auf den vermeintlich 
richtigen Zeitpunkt zu warten und dann 
einen Einmalbetrag zu investieren. 

Aber egal, ob Sie auf einen Schlag, bei-
spielsweise im Fall einer Erbschaft, oder 
in kleinen Schritten an den Finanzmärk-
ten anlegen, gilt: Es hat sich über die letz-
ten Jahrzehnte eine Kombination aus Ak-
tien und Bonds – etwa im klassischen 
Verhältnis 60 zu 40% – als vorteilhaft er-
wiesen. Denn durch diese Kombination 
kann das Risiko von Finanzmarkt-
schwankungen reduziert werden. Zu-
gleich ermöglicht sie laufende Einnah-
men im Alter durch die Kombination aus 
den Ausschüttungen von Anleihencou-
pons und Dividenden.

Mischportfolios sind heutzutage 
wieder en vogue

Mit Bausteinen gelingt es, ein langfristig 
orientiertes Anlageportfolio aufzubauen, 
das die Prinzipien der Portfoliotheorie be-
herzigt und durch eine breite Mischung 
Klumpenrisiken vermeidet. Zudem müs-
sen Sie sich nicht täglich mit Ihrem Depot 
oder Finanznachrichten beschäftigen. Ab 
und an lohnt sich allerdings ein prüfender 
Blick auf Ihre Anlagestrategie.

  Höher rentierende Bonds guter 
 Qualität  berücksichtigen

Gerade heute erscheint der Zeitpunkt, 
sein Depot mit langlaufenden Anleihen 
anzureichern, opportun. So rentieren 
etwa US-Staatsanleihen bei einer Laufzeit 
von zehn Jahren ja über 4,5%. Damit wei-
sen die Langläufer gegenwärtig eine so 
hohe Überrendite zu Aktien auf wie seit 
der Finanzkrise nicht mehr. 

Will man das Währungsrisiko eines En-
gagements in US-Staatsanleihen, die in 
Dollar gehandelt werden, meiden, bieten 
sich börsennotierte Fonds (Exchange Tra-
ded Funds) mit Anleihen in verschiede-
nen Währungen an. Ein Beispiel dafür ist 
der iShares Global Corporate Bond Ucits 

ETF (ISIN: IE00B7J7TB45), der aus-
schliesslich Anleihen von Unternehmen 
guter Bonität umfasst und nur geringe Ge-
bühren aufweist. Wer ganz auf Nummer 
sichergehen will, ergänzt dies mit erstklas-
sigen Unternehmensanleihen, die in 
Franken denominiert sind.

 Jüngere sollten Mehrheit in 
Aktien klar präferieren

Für Anleger mit einem Zeithorizont von 
zehn Jahren und mehr bis zur Rente ist es 
klar opportun, den überwiegenden Teil 
des Portfolios in Aktien zu investieren. Ge-
rade mit Blick auf den Ruhestand sollten 
dabei auch Aktien mit traditionell hoher 
Dividendenrendite berücksichtigt wer-
den. Denn: Trotz Rückkehr der Zinsen 
bleiben Dividendenaktien ein unentbehr-
licher Baustein der Geldanlage, auch um 
Kursverluste abzufedern. 

Dies gelingt etwa über ETF, die soge-
nannte Dividendenperlen resp. Dividen-
denaristokraten abbilden. Zumeist steht 
einem frei, zwischen Ausschüttung oder 
automatischer Wiederanlage (sogenann-
tes Thesaurieren) der Dividenden zu wäh-
len. Aber aufgepasst: Dividendenaus-
schüttungen müssen versteuert werden. 

Neben dem «Home Bias« Schweizer 
Aktien – die man mit ETF-Anlagen auf 
den SMI oder den  SPI spielen kann – 
empfiehlt es sich, den grössten Aktienan-
teil seines Depots in internationalen Ak-
tien, oder besser: Aktienindizes, zu inves-
tieren. Dies kann etwa in Form eines ETF 
auf den MSCI World geschehen. Für 
einen kleinen Aufpreis ist er auch wäh-
rungsabgesichert in Franken verfügbar. 
Diese Bausteine für ein Aktienportfolio 
kann man mit einem ETF ergänzen, der 
auf einen langfristigen Trend setzt, etwa 
auf Infrastruktur.

Vorteilhaft ist solch ein langfristig 
orientierter Depotaufbau mit Bausteinen 
selbst für Sparer mit kleinerem Geldbeu-
tel. Denn unnötige Bankgebühren werden 
begrenzt, da eine langfristige Strategie 
ohne Verkäufe (Buy and Hold) gewählt 
und zumeist auf preiswerte ETF gesetzt 
wird. Susanne Toren

Mit den richtigen Investitionsentscheidungen kann  
man sich selbst eine Rente aus einem Finanzportfolio bauen.
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Pensionskassenstatistik 2018–2022
Kennzahlen Pensionskassenstatistik

2018 2020 2022

Vorsorgeeinrichtungen 1’562 1’434 1’353

Aktiv-Versicherte 4’245’569 4’401’466 4’619’879

Beiträge und Einlagen der Aktiv-Versicherten (in Mio. CHF) 25’744 27’692 29’811

Beiträge und Einlagen der Arbeitgeber (in Mio. CHF) 29’793 38’241 32’899

Leistungsbezüger/innen1 (Renten und Kapital) 1’212’310 1’258’902 1’317’867

Renten2 (in Mio. CHF) 29’226 30’332 31’649

Kapitalleistungen1 (in Mio. CHF) 8’868 10’880 14’162

Nettoergebnis aus Vermögensanlagen (in Mio. CHF) –25’493 43’492 –105’053

Bilanzsumme3 (in Mio. CHF) 875’847 1’062’842 1’066’090

1 bei Alter, Tod und Invalidität
2 gemäss Betriebsrechnung
3 ohne Aktiven/Passiven aus Versicherungsverträgen

Quelle: BFS – Pensionskassenstatistik 2022

Kennzahlen Pensionskassenstatistik

Bilanzsumme1

Leistungen2

Leistungsbezüger/innen2

Beiträge und Einlagen3

aktive Versicherte

Vorsorgeeinrichtungen

1 ohne Aktiven/Passiven aus Versicherungsverträgen
2 Renten und Kapital
3 ordentliche und übrige Beiträge und Einlagen (Buchstabe K, Swiss GAAP FER 26)

Quelle: BFS – Pensionskassenstatistik 2022
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Pensionskassenstatistik 2022

Vorsorgeeinrichtungen

1353
Aktiv-Versicherte

4’619’879

Vermögensanlagen, Mrd. CHF 

1066
Pensionierte (Altersrenten)

893’888

Leistungen, Mrd. CHF
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Anlagekategorien

Aktien 28,9%

Obligationen 27,1%

Immobilien 23,6%

Alternative Anlagen 8,8%

Übrige 7,5%

Flüssige Mittel 4,1%

Quelle: BFS – Pensionskassenstatistik 2022

25 Alters-
renten

4 Hinterlas-
senenrenten

2 Invaliden-
renten

13 Alters-
kapital
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BVG-Informationen 2024
Merkblatt 2024

BVG-Mindestzinssatz 2024
Der Bundesrat hat an seiner Sitzung vom 1. November 2023 
beschlossen, den Mindestzinssatz in der Beruflichen Vorsorge 
ab 1. Januar 2024 um 0,25% auf 1,25% anzuheben.

Rückwirkende Verzinsung 2023
Der Stiftungsrat der PK Merlion hat an seiner Jahresend-
sitzung vom 14. November 2023 beschlossen, die gesamten 
Altersguthaben 2023 (obligatorischer & überobligatorischer 
Teil) rückwirkend mit 2,00% zu verzinsen.

Verzinsung 2024
Die BVG-Verzinsung 2024 wurde vom Stiftungsrat der PK Merlion 
mit 1,25% festgelegt, wobei eine rückwirkende Höherverzinsung 
im November 2024 vor dem Hintergrund der erzielten Anlage-
ergebnisse erneut diskutiert wird.

Aktuelle BVG-Werte 2023 gültig ab 2024

Minimal koordinierter Lohn (versicherter Mindestlohn) 3’675 CHF 3’675 CHF

BVG-Eintrittsschwelle (minimaler Jahreslohn) 22’050 CHF 22’050 CHF

Koordinationsabzug 25’725 CHF 25’725 CHF

Maximal versicherter Jahreslohn 88’200 CHF 88’200 CHF

Maximaler koordinierter Lohn 62’475 CHF 62’475 CHF

Maximal versicherbarer Lohn 882’000 CHF 882’000 CHF

Minimale AHV-Rente 14’700 CHF 14’700 CHF

Maximale AHV-Rente 29’400 CHF 29’400 CHF

Verzinsung der gesamten Altersguthaben gemäss Beschluss des 
Stiftungsrates der PK Merlion vom November 2023 2,00% (*)

Minimaler Zins auf obligatorischem Altersguthaben 
aufgrund Stiftungsratsbeschluss (*) 1,00% 1,25%

Minimaler Zins auf überobligatorischem Altersguthaben 
aufgrund Stiftungsratsbeschluss (*) 1,00% 1,25%

BVG-Umwandlungssatz für Altersrente (für Männer und Frauen) 6,80% 6,80%

Umwandlungssatz für überobligatorische Altersrente:
Männer/Frauen 5,00%/4,88% (**)

(*) Der Stiftungsrat der PK Merlion entscheidet jeweils im November über eine mögliche Zusatzverzinsung der Altersguthaben auf Basis der finanziellen Lage 
der Pensionskasse.

(**) Die aktuellen Umwandlungssätze sind im Vorsorgereglement, gültig ab 1. Januar 2024, sowie auf der Webseite der PK Merlion unter dem Link 
https://www.pk-merlion.ch/kapitalanlagen/umwandlungssaetze aufgeführt.

Anpassung Hinterlassenen- und Invalidenrenten 2024
Auf den 1. Januar 2024 werden die seit 2020 laufenden Hinter-
lassenen- und Invalidenrenten der obligatorischen zweiten Säule 
erstmals an die Preisentwicklung angepasst. Der Anpassungs-
satz beträgt 6,00%.

Anpassung Altersrenten 2024
Eine mögliche Erhöhung der Altersrenten, für die das BVG keinen 
periodischen Teuerungsausgleich vorschreibt, wird grundsätzlich 
vom obersten Organ einer Vorsorgeeinrichtung jährlich geprüft. 
Der Stiftungsrat der PK Merlion hat für die Altersrenten 2024 kei-
ne Erhöhung verabschiedet.
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Die PK Merlion – die BVG-Stiftung für die ganze Branche – hat 
ihre Hausaufgaben gemacht und überzeugt in allen Belangen. 

Die angeschlossenen Unternehmen und damit alle Versicher-
ten haben eine Verzinsung von 2,0% (gesetzliche Mindestverzin-
sung 1,0%) auf das individuelle Altersguthaben 2023 erhalten.

Die starke Verzinsung von 2,0% aller Altersguthaben ist ein ech-
tes Wort für die Altersvorsorge und ein zählbarer Nutzen für 

V E R Z I N S U N G  2 0 2 3

Verzinsung 2023
Gemeinsam stark – gemeinsam hohe Verzinsung!

alle Verbandsmitglieder von Swissavant – Wirtschaftsverband 
Handwerk und Haushalt mit ihren Angestellten aus Industrie 
und Handel. Profitieren Sie als Verbandsmitglied vom moder-
nen Angebot der solide aufgestellten PK Merlion. 

Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme unter 
www.pk-merlion.ch/kontakt oder direkt per Mail an: 
info@pk-merlion.ch 
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D I G I T A L I S I E R U N G

Onlineportal «SwissPension Internet (SPi)»
Vorsorgeausweise der PK Merlion online verfügbar

Mit dem Wechsel des Dienstleisters im Bereich des Verwal-
tungsgeschäftes hin zur Allvisa Services AG, 8027 Zürich, wurde 
im vergangenen Jahr 2023 auch die Digitalisierungsstrategie 
umgesetzt.

Die Arbeitgeber sowie die Versicherten haben die Logindaten 
für die Registrierung für das neue Onlineportal «SPi», welches 
durch die Allvisa Services AG zur Verfügung gestellt wird, im 
Sommer 2023 per Post erhalten.

Arbeitgeber:
Diverse Mutationen, Neueintritte und Austritte können durch den 
Arbeitgeber ganz einfach direkt online vorgenommen werden.

Versicherte:
Die Versicherten können verschiedene Simulationen wie z. B. 
Einkauf, Pensionierung oder WEF-Vorbezug online berechnen.
Der Versand aller Vorsorgeausweise erfolgt seit dem 1. Januar 
2024 nur noch elektronisch und kann auf dem Onlineportal 
heruntergeladen werden.

Bei Fragen zum Login respektive zur Registrierung steht Ihnen 
Frau Malgorzata Wylub, info@pk-merlion.ch, T +41 52 208 92 85, 
gerne zur Verfügung.

Das digitale Onlineportal für alle angeschlossenen Unternehmungen 
und Destinatäre der PK Merlion. Stets aktuell.

Jetzt Digitalisierung erfahren.
Informationen für alle.

www.pk-merlion.ch
Zukunft heute.

Simulationsrechnungen zu Lohn, Einkauf, Wohneigentumsförderung, 
Pensionierung und Austritt sind jederzeit möglich. Testen Sie!
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F A C T S  U N D  F I G U R E S

Facts und Figures der PK Merlion
Stiftung
Die PK Merlion ist aus der Fusion zwischen der PK ZEEV und der 
PK Verom entstanden und hat damit die Rechtspersönlichkeit per 
1. Januar 2015 erlangt.

Die PK Merlion als Stiftung bezweckt die berufliche Vorsorge im 
Rahmen des BVG und seiner Ausführungsbestimmungen für die 
Mitglieder von Swissavant – Wirtschaftsverband Handwerk und 
Haushalt, für die Arbeitnehmer dieser Mitglieder sowie für deren 
Angehörigen und Hinterlassenen gegen die wirtschaftlichen Fol-
gen von Alter, Tod und Invalidität.

PK Merlion: kurz und bündig
Der Grundgedanke der PK Merlion, nämlich durch Bündelung der 
Branchenkräfte Sicherheit, Synergien und Stärke für die Unter-
nehmungen und damit letztlich für die Destinatäre zu gewinnen, 
zeigen die sieben wichtigsten Informationen oder Merkmale im 
Zeitablauf eindrucksvoll auf.

«Merlion» – Symbol der Stärke 
durch Zusammengehen
Der Merlion ist das Wahrzeichen der südostasiatischen Metro-
pole Singapur. Die Bezeichnung Merlion ist ein Kunstwort, das 
sich aus den Worten Mermaid (Meerjungfrau) und Lion (Löwe) 
zusammensetzt. Der Merlion ist als Sagengestalt eine Mischung 
aus Löwe und Fisch, und gilt als Schutzpatron der Stadt. Der 
Löwenkopf symbolisiert Stärke und Furchtlosigkeit, der Fisch-
körper den Ursprung und die Verbundenheit mit dem Meer. 

Stärke durch Zusammengehen – Gewinn durch Synergie – 
Sicherheit durch Bündelung der Kräfte.

Kennzahlen:

2023 2022

Angeschlossene Betriebe:

Rendite der Vermögensanlagen:

Verzinsung Altersguthaben:

Anzahl Aktiv-Versicherte:

Anzahl Rentner:

96

–7,97%

2,00%

1’455

247

91

5,37%

2,00%

1’490

261

Durchschnittliche Verwaltungskosten:

331 CHF399 CHF

Technischer Zinssatz:

1,50%1,50%

2022 2021

Deckungsgrad I nach Art. 44 BVV 2:

Deckungsgrad Il (Risikofähigkeit):

113,26%

100%

103,44%

100%

Altersverteilung:

66–100

55–65

45–54

35–44

25–34

18–24

0–17

0%10%20%30% 0% 10% 20% 30% 70% 80%

Leistungsträger
Leistungsempfänger

70%80%
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Bilanz 

Jahresrechnung 2023: Verantwortung des Stiftungsrates – BDO AG als Revisionsstelle

Stiftungsrat
In Übereinstimmung mit den gesetzlichen Vorschriften, der Stiftungsurkunde und den Reglementen hat der Stiftungsrat die 
Jahresrechnung 2023 und damit die Bilanz und Betriebsrechnung der PK Merlion aufgestellt. Diese Verantwortung des Stiftungs-
rates bezieht sich auf die Ausgestaltung, die Implementierung und die Aufrechterhaltung der internen Kontrolle mit Bezug auf die 
Aufstellung der Jahresrechnung. In Wahrnehmung der Verantwortung hat der Stiftungsrat für das Jahr 2023 als Experten für die 
berufliche Vorsorge die Keller Experten AG, 8500 Frauenfeld, und als Revisionsstelle die BDO AG, 8031 Zürich, gewählt.

Experte für die berufliche Vorsorge
Der aktuelle Bericht des Experten für die berufliche Vorsorge hat bestätigt, dass die PK Merlion ihren Verpflichtungen nach-
kommen kann und die reglementarischen, versicherungstechnischen Bestimmungen über die Leistungen und Finanzierung den 
gesetzlichen Vorschriften entspricht.

Prüfungsurteil der Revisionsstelle
Die Revisionsstelle hat bestätigt, dass die Jahresrechnung 2023 dem schweizerischen Gesetz, der Stiftungsurkunde und den 
Reglementen entspricht.

Weitere Informationen
Interessierte erhalten unter: www.pk-merlion.ch/ueber-uns nähere Informationen zur Jahresrechnung 2023 und zum Bericht des 
Experten für die berufliche Vorsorge sowie der Revisionsstelle.

Aktiven (alle Beträge in CHF) per 31.12.2023 per 31.12.2022

Vermögensanlagen 195’677’871.44 170’560’548.22

Forderungen 1’274’374.35 1’224’428.32

Guthaben bei AXA Leben AG 0.00 4’194.05

Aktive Rechnungsabgrenzung 120’133.00 147’472.25

Aktiven aus Versicherungsverträgen 0.00 35’230’301.00

Total Aktiven 197’072’378.79 207’166’943.84

Passiven (alle Beträge in CHF)

Verbindlichkeiten 4’386’850.21 3’523’473.21

Passive Rechnungsabgrenzung 1’042’862.60 995’840.95

Arbeitgeber-Beitragsreserven 871’189.55 944’192.30

Nicht-technische Rückstellungen 0.00 0.00

Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen 179’701’277.00 194’988’254.86

Wertschwankungsreserve 11’070’199.43 6’715’182.52

Freie Mittel 0.00 0.00

- Stand zu Beginn der Periode 0.00 0.00
- Aufwandsüberschuss (–)/Ertragsüberschuss (+) 0.00 0.00

Total Passiven 197’072’378.79 207’166’943.84
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Betriebsrechnung
(alle Beträge in CHF) 2023 2022

Ordentliche und übrige Beiträge und Einlagen 12’740’834.75 10’709’758.25

Eintrittsleistungen 22’383’833.99 9’823’026.76

Zufluss aus Beiträgen und Eintrittsleistungen 35’124’668.74 20’532’785.01

Reglementarische Leistungen –8’066’620.15 –6’859’868.20

Austrittsleistungen –13’424’029.45 –9’901’165.60

Abfluss für Leistungen und Vorbezüge –21’490’649.60 –16’761’033.80

Auflösung (+)/Bildung (–) Vorsorgekapitalien, 
technische Rückstellungen und Beitragsreserven 15’359’980.61 –7’779’157.80

Ertrag aus Versicherungsleistungen 3’210’795.45 3’610’818.65

Versicherungsaufwand –1’829’142.95 –1’729’109.80

Veränderung Aktiven aus Versicherungsverträgen –35’230’301.00 –1’342’957.40

Netto-Ergebnis aus Versicherungsteil –4’854’648.75 –3’468’655.14

Netto-Ergebnis aus Vermögensanlagen 9’837’014.70 –13’909’892.90

Sonstiger Ertrag 71’643.83 2’493.34

Sonstiger Aufwand –611.12 –0.80

Verwaltungsaufwand –698’381.75 –563’949.05

Aufwandsüberschuss (–)/Ertragsüberschuss (+) vor 
Auflösung (+)/Bildung (–) Wertschwankungsreserve 4’355’016.91 –17’940’004.55

Auflösung (+)/Bildung (–) Wertschwankungsreserve –4’355’016.91 17’940’004.55

Aufwandsüberschuss (–)/Ertragsüberschuss (+) 0.00 0.00
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Deckungsgrad beträgt 106,16%

Nettoaktiven zu Marktwerten (alle Beträge in CHF) 31.12.2023 31.12.2022

Total Aktiven 197’072’378.79 207’166’943.84

./. Verbindlichkeiten –4’386’850.21 –3’523’473.21

./. Passive Rechnungsabgrenzung –1’042’862.60 –995’840.95

./. Arbeitgeber-Beitragsreserven ohne Verwendungsverzicht –871’189.55 –944’192.30

Verfügbares Vorsorgevermögen 190’771’476.43 201’703’437.38

Versicherungstechnisches Vorsorgekapital

Vorsorgekapital Aktiv-Versicherte 154’167’513.00 139’901’181.86

Vorsorgekapital Rentner 15’280’366.00 10’976’211.00

Passiven aus Versicherungsverträgen Aktive 0.00 326’436.00

Passiven aus Versicherungsverträgen Rentner 0.00 34’903’865.00

Technische Rückstellungen 10’253’398.00 8’880’561.00

Versicherungstechnisch notwendiges Vorsorgekapital 179’701’277.00 194’988’254.86

Deckungsgrad nach Art. 44 BVV 2 in % 106,16% 103,44%

Der Deckungsgrad gibt Auskunft darüber, zu wie viel Prozent die 
finanziellen Verpflichtungen der PK Merlion mit vorhandenen 
Vermögenswerten gedeckt sind. Ein Deckungsgrad von 106,16% 
wie bei der PK Merlion signalisiert also, dass die Vorsorgeein-
richtung sehr solide mit Vermögenswerten ausgestattet ist und 
jederzeit ihren finanziellen Verpflichtungen nachkommen kann. 

(Hinweis: Dagegen zeigt ein Deckungsgrad von unter 100% an, 
dass die aktuellen und zukünftigen Verpflichtungen nicht mehr 
voll durch die aktuellen Vermögenswerte einer Pensionskasse 
gedeckt sind, wenn die Pensionskasse gleichzeitig für alle ver-
sprochenen Leistungen aufkommen müsste. Man spricht in die-
sem Falle von einer Unterdeckung.)
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Ab dem Berichtsjahr 2023 werden die Aktiven und Passiven aus Versicherungsverträgen nicht mehr bei der Berechnung des Deckungsgrades nach 
Art. 44 BVV 2 berücksichtigt.
Unter Berücksichtigung der Aktiven und Passiven aus Versicherungsverträgen beträgt der Deckungsgrad nach Art. 44 BVV 2 105,06%.
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Swissavant – Wirtschaftsverband Handwerk 
und Haushalt, 
8304 Wallisellen
Geschäftsführer

Vize-Präsident des Stiftungsrates
Oskar Zimmermann
AN-Vertreter
Arthur Weber AG, 
6423 Seewen
Personalchef

Stiftungsratsmitglied
Urs Röthlisberger
AG-Vertreter
Metabo (Schweiz) AG,
8957 Spreitenbach
Geschäftsführer

Stiftungsratsmitglied
Stephan Büsser
AN-Vertreter
Festool Schweiz AG,
8953 Dietikon
Geschäftsführer

Stiftungsratsmitglied
Marco Sahli
AG-Vertreter
Sahli Sicherheits AG, 
8903 Birmensdorf
Geschäftsführer

Stiftungsratsmitglied
Alex Wäckerlin
AN-Vertreter
Isliker Magnete AG, 
8450 Andelfingen
Leiter Produktion/Kader

Assistentin des Präsidenten
Patricia Reichmuth 
Fachfrau für Personalvorsorge mit eidg. FA
Fachfrau im Finanz- und Rechnungswesen 
mit eidg. FA
Swissavant – Wirtschaftsverband Handwerk 
und Haushalt, 
8304 Wallisellen

Der Stiftungsrat im Porträt
Der paritätisch besetzte Stiftungsrat der PK Merlion, je drei Arbeitgeber- und drei Arbeitnehmervertre-

ter, ist das oberste Führungsorgan der BVG-Stiftung. Die Stiftungsratsmitglieder sind für eine  

vierjährige Amtsperiode von 2021 bis und mit einschliesslich 2024 ordentlich gewählt. Im Jahr 2023 

haben die sechs Stiftungsratsmitglieder für die Abarbeitung der Stiftungsobliegenheiten insgesamt 

fünfmal getagt. 
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Grundlagen und Organisation
Rechtsform und Zweck 
Die PK Merlion ist eine Stiftung im Sinne von Art. 80 ff ZGB, Art. 
331 OR und Art. 48 Abs. 2 BVG. Sie wurde mit öffentlicher Ur-
kunde vom 3. November 2014 errichtet und ist aus der Kombi-
nationsfusion der PK Verom und der PK ZEEV hervorgegangen.

Stiftungsrat
Die Stiftungsräte zeichnen kollektiv zu zweien.

Präsident 
Christoph Rotermund (Arbeitgebervertreter)

Vizepräsident 
Oskar Zimmermann (Arbeitnehmervertreter)

Arbeitgebervertreter
Urs Röthlisberger
Marco Sahli

Arbeitnehmervertreter 
Stephan Büsser
Alex Wäckerlin

Geschäftssitz
Pensionskasse Merlion
Frau Patricia Reichmuth
Assistentin des Präsidenten
Neugutstrasse 12
Postfach
8304 Wallisellen

Verwaltung
Pensionskasse Merlion
Frau Malgorzata Wylub
Seestrasse 6
Postfach
8027 Zürich

Revisionsstelle 
BDO AG, Wirtschaftsprüfung
Frau Denise Göttert
Schiffbaustrasse 2
8031 Zürich

Experte für die berufliche Vorsorge
Keller Experten AG
Herr André Tapernoux
Altweg 2
8500 Frauenfeld

Aufsichtsbehörde 
BVG- und Stiftungsaufsicht des Kantons Zürich (BVS)
Frau Barbara Koch Houji
Stampfenbachstrasse 63
Postfach
8090 Zürich

Versicherungspartner 
AXA Leben AG
Herr Beat Hostettler
General-Guisanstrasse 42
Postfach 357
8401 Winterthur

Vermögensverwaltung
AXA Versicherungen AG
Herr Manuel Känzig
General-Guisanstrasse 40
Postfach 357
8401 Winterthur

Die PK Merlion erfüllt das BVG-Obligatorium und ist im Register 
für die berufliche Vorsorge (Register-Nummer: ZH 1467) einge-
tragen. Sie entrichtet dem Sicherheitsfonds BVG-Beiträge.
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